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Agrarpolitiſche Fragen.
Von Dr. Bardenwerper.

Dr. Wendorff fordert ſodann, daß mehr als bisher
für eine gute, freie und moderne Schulbildung auf dem
Lande geſorgt würde. Auch ländliche Fortbildungs
ſchulen ſeien dringend notwendig. Bei der Aufſtellung
von Geſchworenenliſten ſei auch der Bauer und Land
arbeiter zu berückſichtigen. Die Geſindeordnungen, 44
an Zahl, bedürften dringend einer Reform. Die Ge
währung des Koalitionsrechts iſt nach Dr. Wendorff ein
Naturrecht des Arbeiters, das ihm nicht verſagt werden
darf. Die deutſche Landwirtſchaft leide unter dem jetzigen
Schutzzollſyſtem, für ſie ſei es von dem größten Vorteil,
wenn die Induſtriezölle ſchrittweiſe herabgeſetzt würden.
Die erdrückende Mehrheit des Volkes wird, wie Dr. Wen
dorff an der Hand zahlreicher ſtatiſtiſcher Berechnungen
feſtſtellt, durch Jnduſtriezölle auf das ſchwerſte belaſtet.
Die innere Koloniſation ſei das beſte Mittel, um die
Landflucht, die in den letzten Jahren in erſchreckender
Weiſe beſtändig zugenommen hat, zu hemmen. Bedauer
licherweiſe würden in Gegenden mit ſtarkem Großgrund
beſitz viele Arbeiter im Winter brotlos und veranlaſſe ſie
dazu, dem Lande den Rücken zu kehren und in die Städte
und zur induſtriellen Arbeit überzugehen. Die Zahl der
ausländiſchen Arbeiter, die in der deutſchen Landwirtſchaft
tätig ſind, ſteigt von Jahr zu Jahr Ruſſen, Galizier und
Ruthenen nehmen jährlich viel Hunderttauſend Mark aus

Deutſchland mit nach Haus und ſchädigen ſomit aufs
ſchwerſte die deutſche Volkswirtſchaft.

Die Zahl der Polen und Katholiken nimmt in zahl
reichen Wahlkreiſen des Oſtens von Jahr zu Jahr zu und
es liegt die Gefahr vor, daß die Polen im Verein mit den
ihnen verbündeten Katholiken den nationalen Parteien
weitere Wahlkreiſe entreißen, zumal ſich die Verhand
lungen zwiſchen Konſervativen und Liberalen betreffs
gemeinſamen Vorgehens bei den bevorſtehenden Reichs
tagswahlen endgültig zerſchlagen haben.

Die Bildung von Kleinbeſitz, führt Dr. Wendorff ſo
dann in ſeinem Buche weiter aus, wird durch die fort
währende Steigerung der Grund und Bodenpreiſe er
ſchwert und verhindert. Der Großgrundheſitz könne
Deutſchland mit Nahrungsmitteln nicht genügend ver
ſorgen. Die Verſorgung mit Fleiſch hält nicht Schritt
mit der zunehmenden Bevölkerung. Fleiſchnot und
Fleiſchteuerung ſind die Folge. Darum ſei zu fordern

Gonnabend den 90. September 1911.

die Stärkung der Produktionskraft der Landwirtſchaft,
Vermehrung des kleineren und mittleren Beſitzes, innere
Koloniſation und Melioxätion. Von den beſtehenden
Viehzöllen habe der Bauer auch nicht den geringſten
Nutzen, was ſich beim Einkauf von Vieh immer und immer
wieder zeige. Das neue Kaligeſetz werde zu einer Ver
teuerung der KaliDüngeſalze und damit auch der Wirt
ſchaftskoſten führen. Dr. Wendorff tritt ferner für eine
gerechte Steuerpolitik im Intereſſe der land wirtſchaftlichen
Bevölkerung ein und fordert im Sinne ſeiner Partei
Progreſſive Beſteuerung von Einkommen, Vermögen und
Erbſchaften, Beſeitigung aller Steuerprivilegien, insbe
ſondere der toten Hand.

Wir wünſchen dem leicht verſtändlich geſchriebenen
Büchlein die weiteſte Verbreitung und hoffen, daß
es mit dazu beitragen möge, in der land wirtſchaftlichen
Bevölkerung Intereſſe für Politik und volkswirtſchaftliche
Fragen zu erwecken.

Das engliſche Echo der Köſterſchen Rede.

Der Erſte Lord der engliſchen Admiralität
Me Kenna hat dieſer Tage vor ſeinen Wählern
eine Aufſehen erregende Rede gehalten, in der er die an
gebliche Notwendigkeit einer weiteren Flottenverſtärkung
betonte und dann die Politik Deutſchlands n iti

einem Bericht des Berl. Tagebl. aus
te Me Kenna unter anderem aus

„Mit der größten Befriedigung hatte ich im März
dieſes Jahres die Hoffnung ausgeſprochen, daß vom Ende
dieſes Jahres an die Ausgaben für unſere Rüſtungen
nicht mehr erhöht würden. Jch ging damals ſogar ſo
weit, zu erklären, daß unſer Budget für die Flottengus
gaben, falls nicht die anderen Mächte beſondere Anſtren
gungen machen würden, ſich im nächſten Jahre vermindern
könnte. Ich fühle mich berechtigt, jetzt die damalige Er
klärung zu wiederholen. Aber wie immer müſſen ſich
die Aufwendungen für unſere Flotte da
nach richten, was die anderen Mächte für
ihre Schiffe ausgeben. Ich leugne gar nicht, daß
es in England eine ganze Anzahl von Perſonen gibt, die
der Meinung ſind, es ſei gar nicht nötig, daß wir unſere
Flotte auf einem derartigen Umfange erhalten müßten
Ich glaube aber, daß dieſe Leute ſich über die Notwendig
keiten unſeres Landes gründlich täuſchen. Ich ſtütze mich
auf den unangreifbaren Satz, daß der Frieden nicht
das notwendigſte Gut der Menſchheit iſt;
in erſter Reihe ſtehen die materiellen Jn
tereſſen des engliſchen Reiches (Beiſall.) Die
Erhaltung des Friedens iſt unſer erſtes Intereſſe
Aber es gibt für England keinen anderen dauernden
Frieden als den Frieden mit Ehren. (Beifall.) Dieſes
Wort wurde von Lord Beaconsſield bei ſeiner Rückkehr
vom Berliner Kongreß geprägt.

Sicherlich hat ſich einiges in unſerem Lande geändert,
ſeitdem Deutſchland ſeine Einſchüchterungs
verſuche, mit denen es über die Ruſſen in Perſien, ja
ſelbſt über Großbritanien im Orient ſiegreich geweſen iſt,
nunmehr auch auf Marokko übertragen hat. Die
Regierung unſeres Landes geſteht zu, daß in den deutſchen
Forderungen einiges enthalten iſt, was unweigerlich zu
geſtanden werden muß. England hat Frankreich immer
empfohlen, Deutſchland einen Teil zu geben. Seit dem
Frontwechſel im Monat Auguſt bezüglich der Entſchädi
gungen in Afrika hat England ſeinen Standpunkt nicht
verlaſſen. Man darf in dieſer gemäßigten Haltung nicht
ein Zeichen von Schwäche ſehen. Sie entſpricht der
Taktik der engliſchen Diplomatie, die von
dem Verfahren in der Wilhelmſtraße grund
verſchieden iſt. Jn der Wilhelmſtraße verlangt mau
viel, um wenig zu erhalten. Jn England wählt man
mit dem erſten Wurfe ſeine Stellung, auf der man bis
zum Ende kämpft.“

Dieſe Rede wird natürlich wieder viel böſes Blut
machen. Me Kenna ſcheint, was ſeine Anſchauungen über
Deutſchlands auswärtige Politik betrifft, bei Cartwright
in die Schule gegangen zu ſein. Hinſichtlich der Flotten
frage, ſind die Außerungen des engliſchen Miniſters
ſicherlich durch die Marburger Rede des Vorſitzenden des
Flottenvereins provoziert worden.

Jahrg.

Zur Welterentwicklung der TripolisAſſäre.

Die Aktion Jtaliens hat begonnen. Ein ſtarkes Ge
ſchwader iſt im Hafen von Tripolis angekommen und es
dürfte inzwiſchen auch die Truppenlandung vollzogen ſein.
Das Ultimatum, welches von Rom aus nach Konſtan
tinopel gerichtet wurde und nur eine kurze Friſt für die
Antwort gewährte, iſt ſchwerlich in ſo befriedigender
Weiſe beantwortet worden, daß die italieniſchen Kriegs
und Transportſchiffe mit den 30 000 mobiliſierten Sol
daten und deren Train umgekehrt und heimgefahren
wären, ganz abgeſehen davon, daß, wenn die türkiſche
Rückäußerung einen genügend nachgiebigen Charakter
trüge, ſie auch die Geſtattung einer Truppenlandung in
ſich ſchließen müßte. Darum iſt es ja den Jtalienern in
erſter Linie mit zu tun. Die Beantwortung des Ulti
matums hat die türkiſche Regierung allerdings erſt dann
vollzogen, nachdem ſie den Rat der in Konſtantinopel be
glaubigten Botſchafter, namentlich des deutſchen, eingeholt.
Aber die erteilten Ratſchläge werden ſchwerlich ſo ganz
gleichartig geweſen ſein. Der von deutſcher Seite
gegebene kulminierte in der Erklärung, daß die Bitte
des Sultans, der deutſche Kaiſer möchte die Vermitt
lung übernehmen, erſt dann von Erſolg ſein könnte,
wenn die berechtigten Wünſche Jtaliens ſeitens der

lorte erfüllt worden ſeien. Her die Frage, wetche s
den italieniſchen Forderungen berechtigt ſeien, wird ſich
aber wohl nur ſehr ſchwer eine Einigung erzielen lafſen.
Die in ihrem Ultimatum von der römiſchen Regierung
geltend gemachten Anſprüche wird man erſt noch erfahren
ſoviel weiß man jedoch ſchon jetzt, daß ſie weit über das
hinausgehen, was ſelbſt nach dem deutſchen Vorſchlag
gewährt werden müſſe. Mit „weitgehendſten wirt
ſchaftlichen Konzeſſionen in Tripolitanien“
gibt ſich Jtalien nicht zufrieden. Es iſt kaum noch daran
zu zweifeln, daß es die Okkupation, wenn nicht des ganzen,
ſo doch eines Teils des Landes beanſprucht, als Vorſtufe
der Annexion, nach dem von Oſterreich in Bosnien ge
gebenen Beiſpiele. Wie bereits der italieniſche Botſchafter
in Paris, Tittoni, gelegentlich eines Disputs mit dem
dortigen türkiſchen Botſchafter, Rifaat Paſcha, geänßert
hat, beruft ſich die italieniſche Regierung darauf, daß die
wirtſchaftlichen Jntereſſen Jtaliens in Tripolis von jeher
von den türkiſchen Beamten mit allen geſetzlichen und
ungeſetzlichen Mitteln bekämpft worden ſeien, daß man
deshalb ſchon 1908 eine Flottendemonſtration beabſichtigt
gehabt habe und daß dieſe Jntereſſen, wovon man ſich
nunmehr gründlich überzeugt habe, nur dann mit
Sicherheit genügend geſchützt werden könnten, wenn
eine italieniſche Truppenmacht dort ſtändig anweſend
ſei. Es iſt aus ſehr einleuchtenden Gründen nicht
anzunehmen, daß irgendeine Macht der Türkei mit
anderen als diplomatiſchen Mitteln zu Hilfe kommen
werde. Sie iſt auf ſich allein angewieſen, und
da ſie zu Lande und zu Waſſer weit ſchwächer iſt, als
Jtalien, überdies auch Angriffe ſeitens der Völker der
balkaniſchen Halbinſel eventuell zu erwarten hätte, da
ferner die übermächtige italieniſche Flotte mit Leichtigkeit
die Verſtärkung der türkiſchen Truppen in Tripolis zu
verhindern vermag und die dortige Beſatzung ſehr ſchwachiſt, ſo muß ſie die Okkupation geſchehen laſſen und kann

ſte nur einen öffentlichen Proteſt gegen dieſelbe einlegen.
Außer dem Appell an die Mächte, ſtände ihr nur der
Weg zur Ausübung der Vergeltung zu Gebote, daß ſie
in irgendeiner Weiſe an den im osmaniſchen Reiche an
ſäſſtgen Jtalienern Revanche nähme. Davon iſt der
türkiſchen Regierung jedoch von allen Seiten dringend
abgeraten worden. Denn in dieſem Falle würde eine
italieniſche Armee in Albanien landen und den Balkan
krieg gegen den Sultan entfachen. Man ſollte alſo
meinen, die Situation ſei eine derartige, daß die Pforte
nicht anders könne, als ſich vollſtändig zu fügen. Die
Okkupation von Tripolis würde den Jtalienern erſt im
Innern des Landes Verlegenheiten bereiten können, infolge
des Mangels an Verkehrswegen, des mohammedaniſchen
Fanatismus der Eingeborenen, die allerdings eine zahl
reiche, aber ſchlecht organiſierte und geſchulte Miliz
bilden, und wegen der Schwierigkeit der Verpflegung der
Truppen. Dieſe Hinderniſſe würden jedoch ſich über
winden laſſen. Jtalien könnte ja auch das Okkupations



korps von 30000 Mann bis zur Pazifizierung des
Landes verſtärken.

Meldungen über den Beginn griechiſcher Rüſtungen
und den Wiederbeginn albaniſcher Unruhen ſind bereits
eingetroffen. Es wurde auch berichtet, daß ſich die
türkiſche Regierung über den Ernſt der Lage nicht im
mindeſten täuſcht und infolgedeſſen auch alles unterlaſſe,
was Italien erzürnen könnte. Sie ſteht der einheimiſchen
Preſſe ſcharf auf die Finger, damit ſie ſich aufregender
Alarmnachrichten enthalte, und verbietet zum ſelben
Zwecke türkiſche Proteſtverſammlungen. Jm übrigen
ſchreit ſie förmlich nach Hilfe, die ihr jedoch nicht in dem
ihr erwünſchten Maße zuteil wird, auch von ſeiten
Deutſchlands nicht.

Neuere Telegramme aus Konſtantinopel
zeigen, wie in der Türkei infolge der italieniſchen Droh
ungen alles wirr durcheinander geht. Die türkiſche

Flokte, die ſich in den ſyriſchen Gewäſſern befindet, ſoll
möglichſt bald Befehl erhalten, Konſtantinopel anzulaufen.

Der Wali von Tripolis, der ſich Mittwoch abend
nach Tripolis begeben ſollte, erhielt einen telephoniſchen
Befehl des Miniſters des Jnnern, die Abreiſe zu ver
ſchieben. Gerüchten zufolge ſoll der Wali neue Jnſtruk
tionen erhalten. Nach anderen Gerüchten ſoll ein Militär
Wali ernannt werden. Wie „Tanin“ meldet, wird
Jtalien verlangen, daß in Tripolis keine Befeſtigungen
errichtet und keine türkiſchen Garniſonen unterhalten
werden. Angeſichts dieſer unerfüllbaren Forderungen
iſt eine Verſchärfung des Konfliktes zu be fürchten. Es
verlautet, daß angeſichts der verwickelten Lage das Parla
ment ſtatt am 14. November bereits am 14. Oktober
einberüfen werden ſoll. Entgegen den Veröffent

lichungen des „Tanin“ erklärt die Regierung in einer
offtiziöſen Note, daß die Artikel, die von gewiſſen,
irrtünlicherweiſe als offiziöſe Organe betrachteten Zei

tungen veröffentlicht wurden, durchaus nicht die Anſichten

der Regierung darſtellten. Der Miniſter des
Jnnern hat an alle Provinzbehörden einen Rund
er laß gerichtet, in dem er erklärt, die Regierung werde
alles zum Schutze der Landesintereſſen und zur Ver
teidigung der nationalen Ehre tun. Vorläufig handle
es ſich nur um einen Plan Jtaliens, der ausgeführt
werden könnte. Der Erlaß ermahnt, ſolange die
Beziehungen zu Jtalien nicht abgebrochen
ſeien, alle Boykott- Tendenzen zu unter
drücken. Auch die Deputierten von Tripolis ermahnten

die Tripolitaner, Ruhe zu halten, da kein Grund zu Be
ſorgniſſen vorhanden ſei.
Die italieniſchen Dampfer, die den Verkehr

zwiſchen Venedig und Galatz vermitteln, haben ihre
Fahrten eingeſtellt.

Durch einen Erlaß des italieniſchen
Schatzminiſters wird der Diskontſatz von 5 auf
5 Proz. erhöht. Die Erhöhung trat am Donners-
tag in Kraft.

Zum jungtürkiſchen Kongreß ſind zahlreiche
Deputierte als Delegierte in Saloniki eingetroffen. Die
Stimmung unter den Delegierten iſt ziemlich erregt.

Die entſcheidende italieniſche Note.
Wie amtlich aus Rom gemeldet wir, richtete der

Miniſter des Auswärtigen Marcheſe di San
Giuliano in der Nacht vom 26. auf den 27. d. M. an
den italieniſchen Geſchäftsträger in Konſtan
tinopel de Martino folgende Depeſche, von der er
auch dem ottomaniſchen Geſchäftsträger in Rom Mit
teilung machte: Während einer langen Reihe von
Jahren hat die italieniſche Regierung niemals aufgehört.
der Pforte vorzuſtellen, daß es abſolut notwendig ſei,
dem Zuſtande von Unordnung und Vernach-
läſſigung, in dem Tripolis und Cyrengika von der
Türkei gelaſſen wurden, ein Ende zumachen, und daß
dieſe Gegenden der gleichen Wohltaten des Fortſchritts,
wie die e Teile Nordafrikas teilhaftig würden.
Ein ſolcher Wechſel, der ſich auf die allgemeinen Forde

rungen der Ziviliſation gründet, ſtellt für Jtalien
ein vitales Jntereſſe erſter Ordnung dar,angeſichts der geringen Entfernung, die dieſe Gegenden
von den italieniſchen Küſten treunt. Trotzdem die
italieniſche Regierung immer in loyaler Weiſe
ihre Unterſtützung der kaiſerlichen Regierung in ver
ſchiedenen politiſchen Fragen der letzten Zeit hat ange
deihen laſſen, trotz der Mäßigung und Geduld, die die
italieniſche Regierung bis heuke bewieſen hat, ſind nicht
nurihreAbſichten, betreffend Tripolis von der kaiſerlichen
Regierung mißdeutet worden, ſondern, was mehr iſt,
jedes ital emiſ e Unternehmen in den oben erwähnten

ebieten iſt beſtändig einer ſyſtematiſchen, höchſt hart
näckigen und ungerechtfertigten Oppoſition begegnet.
Die kaiſerliche Regierung, die bis heute beſtändig ihre
feindſelige Geſinnung gegen jede legitime Wirkſainkeit
von italieniſcher Seite in Tripolis und Kyrene an den
Tag gelegt hat, hat ganz neuerdings durch einen in
leßter Stunde unternommenen Schritt der königlichen
Regierung eine Verſtändigung vorgeſchlagen, indem ſie
ſich bereit erklärte jedes mit den beſtehenden Verträgen
owie mit der Würde und den höheren Intereſſen der
ürkei t vereinbarende wirtſchaftliche Zugeſtändnis

u bewilligen, aber die königliche Regierung ſiehtt nicht mehr in der Lage jetzt Verhand
lungen anzuknüpfen, deren Nutzloſigkeit die
Vergangenheiterwieſen hat und die, weit davon
entfernt eine Garantie für die Zukunft zu bieten, nur
eine beſtändige Urſache von Reibungen und Konflikten
ſein würden.

Andererſeits ſtellen die Nachrichten, die die königliche
Regierung von ihren Konſularagenten in Tripolis und
Cyrenaikar erhält, die Lage als außerordentlich
ernſt da infolge der Bewegung gegen dieitalie

hat, kann nur die Lage verſch

niſchen Untertanen, die augenſcheinlich von Beam
ten und anderen behördlichen Organen hervorgerufen iſt.
Dieſe Bewegung bildet eine große Gefahr nicht nur für
die Jtaliener, ſondern auch für die Fremden jeder Natio
nalität, welche mit Recht beunruhigt und beſorgt um ihre
Sicherheit ſind und Tripolis zu verlaſſen anfangen. Die
AnkunftvonMilitärtraänsporteninTripolis,auf deren ernſte Folgen die italieniſche Regierung die
ottomaniſche vorher aufmerkſam zu machen nicht verfehlt

a limmern und legtder königlichen Regierung die unbedingte Verpflichtung
auf, den daraus drohenden Gefahren vorzubeugen.
Die Note ſchließt: Die italieniſche Regterung,

die ſich gezwungen ſieht, von nun an an den Schutz ihrer
Würde und ihrer Intereſſen zu denken, iſt ent
ſchloſſen, zu einer militäriſchen Beſetzung
von Tripolis und Cyrengika zu ſchreiten.Dieſe Löſung iſt die einzige die für Jtalten in Betracht
kommt, und die kaiſerliche Regierung möge demzufolge
Anordnungen treffen, daß dieſer Schritt bei den
gegenwärtigen ottomaniſchen Vertretern in
Tripolis auf keinen Widerſtand ſtoße und daß
die aus ihr ſich ergebenden Maßnahmen ohne Schwierig
keit getroffen werden können. Weitere Abmachungen
könnten von den Regierungen feſtgelegt werden, um die
Lage endgültig zu regeln. Die königliche Botſchaft in
Konſtantinopel hat den Auftrag erhalten, eine ent
ſcheidende Ankwort hierauf von der ottoma-
niſchen Regierung innerhalb 24 Stunden
nach der Vorlegung des gegenwärtigen
Schrift ſtückes zu verlangen, widrigenfalls die
italieniſche Regierung ſich genötigt ſehen würde, die zur
Sicherung der Beſeßung beabſichtigten Maßnahmen
unverzüglich zu treffen. Wollen Sie hierzu noch be
merken, daß in dem Termin von 24 Stunden die Ant
wort auch durch die Vermittlung der türkiſchen Bot
ſchaft in Rom uns mitgeteilt werden ſoll.

Politische OAbersicht.
Sſterreich Ungarn. Der böhmiſche Landtag

erledigte am Mittwoch nachmittag die formelle Tages
ordnung. Nach einer Meldung der „Bohemia“ iſt eine
Erleichterung der Lage eingetreten, da die en von
der Forderung auf Neuwahl des Landesausſchuſſes Ab
ſtand genommen haben und der a de mag ent
e ver abgeändert werden ſoll, ſo daß die nächſte Sitzung
die beiderſeits vereinbarte Tagesordnung mit ſachlichen
Punkten enthält, nämlich den Geſetzentwurf über die Per
manenzerklärung der nationalpolitiſchen und der beiden
Schulkommiſſionen, ne die Zuweiſung des Notſtands
vertrages an den Landesausſchuß. Jm ungari-
neree Abgeordnetenhaus beantragte der Abg.

ndreas Rath (Koſſuthpartei), die e ſat mögen an
gewieſen werden, Jnterpellationen innerhalb 30 Tagen
zit beantworten. Miniſterpräſident Graf Khuen-
Hedervarhy e den Antrag abzulehnen. Auch
auf dem Gebiete der Jnterpellation werde mit den Be
Krmunngeneser Hausordnung durch nen Begrün
dungen Mißbrauch getrieben. Kurze Anfragen werde
jeder Miniſter jederzeit gerne beantworten. Die Mit
glieder der Regierung hätten ihre Verantwortlichkeit
ſtets vor Augen, nicht ſo die Oppoſition, die durch Ob
ſtruktion jede Tätigkeit des Abgeor e unmög
lich mache. e e Beifall bei der Regierungs
partei. el Unruhe links.)

Frankreich. Jn Paris herrſchen die größten Be
ſorgniſſe über die weitere Entwicklung des
türkiſcheitalieniſchen Konflikts. Zwar kann
ein wirklicher Kampf nur in Tripolis ſtattſinden, auch
dürften ſich die chriſtlichen Balkanſtaaten infolge der Über
wachung durch Oſterreich und Rußland vorläufig ruhig
verhalten; was hier aber ernſtlich befürchtet wird, iſt eine
allgemeine islgmitiſche Erhebung gegen alle Fremden, die
auch Widerhall in Marokko und ſogar in Algier finden
könnte. Die italieniſche Aktion kommt daher Frankreich
ſehr ungelegen, und man verdächtigt England, daß es ſeine
Hand im Spiele habe. Die Zeitungen zeigen wenig Be
geiſterung für den e er Streich.

Rußland. Kaiſer Nikolaus hat am Mittwoch
mit ſeinen beiden älteſten Töchtern das Marinekranken
haus in Sebaſtopol beſucht.

England. Jn Dublin fand am Donnerstag eine
Zuſammenkunft zwiſchen dem Direktor der Great Sou-
thern Linie, bei der allein noch ernſtliche Schwierigkeiten
vorhanden ſind, und den d ar e dieſer Bahn ſtatt.
Es ſteht u erwarten, daß dieſe ren eine baldige
e tliche Beilegung der Streitigkeiten herbei

führen wird.
Schweden. Die Wahlen zur Zweiten ſchwe

diſchen Kammer des Reichstags, die zum erſten
Male nach dem Proportionalſyſtem auf der
Grundlage des allgemeinen Wahre
ſtattfanden, nahen e ihrem e Von 280 Wahlen
en 204 Ergebniſſe bekannt. on dieſen erhielt die

echte 61, die Linke 87, die Sozialdmokraten 56 Mandate.
Jm vorigen d enet, hatte die Rechte 983, die Linke 102
und die Sozialdemokraten 35 Mandate. Die geſamte
Preſſe betrachtet einen Kabinettswechſel als be
vor ehend. Zum Chef des neuen Kabinetts wird
wahrſcheinlich der Führer der Linken Staaf ernannt wer
den. Der König kehrt am Freitag von Schonen nach
Stockholm zuürck. Die Sozialdemokraten er
klären, daß ſie nicht in das neue Kabinett ein
treten wollen,ſie verlangen aber, daß man ihnen Ge
legenheit gibt, die Miniſterliſte d billigen, damit nicht
allzu ausgeprägte Mitglieder der Rechten in das Kabinett
aufgenommen werden.

Perſten. Nach der „Petersburger Telegr. Agentur“hat Schudſcha ed Dauleh Täbris von vier Seiten ange
griffen. Die Fidai leiſteten tapferen Widerſtand. Der
Kampf mußte Mittwoch abend ergebnislos eingeſtellt
werden. Die Reiter Schudſcha ed Daulehs haben die von
ihnen am Tage beſetzte Vorſtadt Schamhaſan verlaſſen
und ſich in die frühere Stellung bei Karamelik zurück
gezogen. Di beiderſeitigen Verluſt ſind gering.

Deutschlanck.
Berlin, 29. Sept. Der Kaiſer nahm am Donners

tag vormittag im Jagdſchloß Rominten den Vortrag des
Vertreters des Auswärtigen Amts, Geſandten Freiherrn
v. Jeniſch, entgegen.

(Prinz Ludwig von Bayern), Generaloberſt
mit dem Range eines Generalfeldmarſchalls, wird am

1. Oktober in München das 25 jährige Jubiläum als
Chef des Jnfanterie- Regiments Nr. 47 (Poſen) begehen.
Jm Auftrage des Kaiſers begibt ſich der Kommandeur
Jnfanterie Regiments Nr. 47 Oberſt Kruge in Begleitung
des Regimentsadjutanten zur Beglückwünſchung nach
München und wird hierbei ein Handſchreiben des Kaiſers
und das vom König Friedrich Wilhelm III. für 25jährige
Dienſtzeit geſtiftete Dienſtauszeichnungskreuz überreichen.

Gei dem Stettiner Oberpräſidium) iſt
am Mittwoch die Kabinettsorder des Kaiſers eingetroffen,
durch die das Abſchiedsgeſuch des Oberpräſidenten Frhrn.
v. Maltzahn genehmigt iſt. Wie jetzt feſtſteht, wird
Oberpräſident v. Waldow am 1. Oktober die
Amtsgeſchäfte übernehmen.

(DerkünftigeHofmarſchall des Kaiſers.)
Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß der Kapitän z. S.
und Flügeladjutant des Kaiſers Graf Oskar von
Platen zu Hallermund zur Dienſtleiſtung beim
Oberhofmarſchallamt in Berlin kommandiert worden ſei.
Graf Platen, der bis vor kurzem Kommandant der
Kaiſerjacht „Hohenzollern“ war, iſt, wie wir erfahren,
beauftragt, den Hofmarſchall des Kaiſers Grafen Henkel
v. Donnersmarck zu vertreten und dazu auserſehn, ihn
zu erſetzten, falls der Geſundheitszuſtand des Grafen
Henkel v. Donnersmarck ihm die Aufnahme ſeiner Tätig
keit nicht geſtattet. Graf Henkel von Donnersmarck, der
ehemalige Offizier der Berliner Gardeküraſſiere, war
dem damaligen Staatsſekretär Dernburg zugeteilt und
begleitete dieſen nach Afrika. Es ſcheint, daß er dort
den Keim zu einer Krankheit erhalten hat, deren Charakter
die Arzte noch nicht feſtzuſtellen vermochten. Gegen
wärtig befindet ſich Graf Henkel v. Donnersmarck zur
Kur in Bad Oeynhauſen.

Kein Reichsgeſetz gegen die ſozialdemo
kratiſchen Jugendorganiſationen.) Es war
mitgeteilt worden, daß Vorarbeiten zur Schaffung eines
Reichsgeſetzes gegen die ſozialdemokratiſchen Jugend
organiſationen im Gange ſeien, das die ſozialdemo
kratiſche Agitation unter der heeres pflichtigen
Jugend verhindern ſolle. Wie einem Mitarbeiter der
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ an zuſtändiger Stelle, unter Hin
weis auf die vorjährige Rede des Reichskanzlers, in der
die Stellung der Regierung zu Ausnahme-
geſetzen zum Ausdruck gekommen ſei, mitgeteilt wird,
iſt von dieſer Anſicht nichts bekannt.

Kentrum und Eiſenbahnarbeiter.) Jn
welcher Weiſe das Zentrum die Intereſſen der Eiſen
bahnarbeiter vertritt, ergibt ſich aus einer Rede des
Zentrumsav e dierer vor eintger-geit-
in Münſter hielt und in der er ausführte, die Zeit des
Kampfes in der Weltanſchauungsfrage ſtehe bevor, und
die Arbeiter ſollten ſich daher der Organiſation auf
chriſtlicher Grundlage anſchließen. Jn einer Beziehung
müſſe man ſich öfter wundern, und zwar über den über
triebenen Luxus mancher Arbeitertöchter, die mit koſt
baren Kleidern und Hüten einhergingen und von denen
man nicht wiſſe, ob ſie Grafentöchter oder die Töchter
von Arbeitern ſeien. Eine allgemeine 20prozentige
Lohnerhöhung ſei ungerechtfertigt und ließe ſich nicht
durchführen, wohl aber eine mäßige, den Zeitverhältniſſen
angepaßte, unter Einſchränkung des Kleiderluxus in
manchen Arbeiterfamilien. Gegen dieſe Darſtellung
eines Zentrumsabgeordneten, der ſelbſt Arbeiter iſt,
wendet ſich ein Eiſenbahnarbeiter in der fortſchrittlichen
„Mindener Zeitung“, der mit berechtigter Entrüſtung
ausführt: „Jeder, der einigermaßen die großſtädtiſchen
Miets und Lebensmittelpreiſe kennt, wird die Forderung
unſerer Eiſenbahnarbeiter nach einer 20prozentigen
Aufbeſſerung ihrer Bezüge nicht als unberechtigt hin
ſtellen können. Auch bei einem Monatseinkommen von
111 Mk. wird der Arbeiter noch nicht in die Verſuchung
kommen, ſeine Töchter als Gräfentöchter zu kleiden,
wohl aber wird er, der Not gehorchend ünd früher, als
es oft für die Kinder gut iſt, ſie möglichſt bald zum
Mitverdienen heranziehen.“ Der Verfaſſer der Zuſchrift
macht mit Recht das Zentrum für die herrſchende Teue
rung mitverſchuldende Hochſchutzzollpolitik in erſter Linie

mit verantwortlich. S(Die Krimingalität in Heerund Marine.)
Die kürzlich veröffentlichte Kriminalſtatiſtik für das
deutſche Heer und die kaiſerliche Marine läßt erfreulicher
weiſe einen Rückgang der Kriminalität im Jahre 1910
erkennen. Während beim Landheere 1909 noch 13 202
ſtrafbare Handlungen zur rechtskräftigen Aburteilung
gelangten, wobei Verurteilung in 11653 und Frei
ſprechung in 1421 Fällen erfolgte, ſind dieſe Zahlen im
letzten Jahre auf 13 163 ſtrafbare Handlungen mit
11622 Verurteilungen und 1393 Freiſprechungen ge
ſunken; auf Zuchthausſtrafe wurde 1910 in 49, 1908
dagegen noch in 54 Fällen erkannt. Bei der Marine ſind
die ſtrafbaren Handlungen ſogar von 1599 auf 1460
zurückgegangen, und gegen 1425 Verurteilungen im vor
hergehenden Jahre fanden 1910 nur noch 1249 ſolcher
ſtatt. Ganz beſonders bemerkenswert iſt, daß die Zahl
von Vergehen gegen die militäriſche Unterordnung, die in
trunkenem Zuſtande verübt wurden, beim Landheere von
323 auf 267, bei der Marine von 65 auf 36 ſank. Von
den einzelnen Armeekorps zeigten wieder das 7. und 8.
mit 922 bezw. 819 die meiſten ſtrafbaren Handlungen,
am günſtigſten ſtanden diesmal des 12. (1. königl. ſächſ.)
mit 304, das 11. mit 333, das 10. mit 394, das 4. mit
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Stellenvermittlung. Der Verein für Handlungs

396 und das Gardekorps mit 398 ſtrafbaren Hand
lungen da.

Volks wirtschaftliches.
Zur Milderung der Lebensmittelteue-

en raten tvorſtangdesGewerkwereins
der Maſchinenbau und Metallarbeiter eine
Eingabe an den Reichskanzler abgeſandt, in der
betont wird, daß die bisherigen Tarifermäßigungen in
Anbetracht des Notſtandes unter der arbeitenden Be
völkerung keineswegs als ausreichende Maßnahme
elten könnten. In der Eingabe wird verlangt die
ufhebung der Einfuhrſcheine, die Aufhebung oder

wenigſtens eine erhebliche e der Zölle auf
notwendige Lebensmittel aller Art, Aufhebung der
e Zulaſſung der Einfuhr von lebendem

chlachtvieh in die deutſchen Schlachthäuſer, Erleichte
t dersleiſcheinfuhr eventuell im geſrorenen Zuſtande.
Dieſer Eingabe iſt eine ausführliche Begründung bei
egeken, in der am Schluſſe darauf hingewieſen wird,
aß, wenn die dringend erbetene Hilfe ausbleibt, neue

Z2ohnkämpfe mit ihren Folgeerſcheinungen un aus
bleiblich ſind.

Der Jnternationgle Mittelſtandskon-
greß iſt am Donnerstag in München unter Vorſitz
des Staatsſekretärs z. D. Profeſſor v. Mayr zuſammen
etreten. Namens der bayeriſchen Regierung wurde der
ongreß vom Miniſterpräſidenten Graf v. Podewils

begrüßt. Der Kongreß hat ſich das Studium der Ver
hältniſſe des Mittelſtandes und die Erkenntnis ſeiner
wirtſchaftlichen Bedeutung zur Aufgabe gemacht. Nach
weiteren Begrüßungsreden auch der Vertreter auswär
tiger Regierungen ſprach Oberſtudienrat und Stadtſchul
rat Dr. Kerſchenſteiner- München über „Schule und
Mittelſtand“. Hieran ſchloß ſich eine längere Debatte
Dr. Kerſchenſteiner erkannte in ſeinem Schlußwort als
berechtigte Forderung an, daß tüchtigen jungen Hand
werkern die Möglichkeit zum Erwerb des Einjährig-
Freiwilligen gegeben wird. Ob auch die heikle Frage
dabei angeſchnitten werden ſoll, ob ſie auch zum Reſerve
offizier zugelaſſen werden ſollen, werde er offen
Heiterkeit. Zum Schluſſe der Sitzung überreichte Geh.
Oberregierungsrat Seefeld vom preußiſchen Handels
miniſterium dem Oberſtudienrat Kerſchenſteiner den
Preußiſchen Kronenorden dritter Klaſſe. Die verdienſt
vollen Antegungen Kerſchenſteiners würden auch von
der preußiſchen gewerblichen Unterrichtsverwaltung
anerkannt und ſeien auf fruchtbaren Boden gefallen.

Vereine uncl Versammlungen.
Ein neuer Rekord in der kaufmänniſchen

Commis von 1858 in Hamburg, der die weikaus größte
Stellenvermittlung für Deutſchland, das europäiſche

Slarnd und Uberſee hat, beſetzte am 13. September die
162 000 ſt Stelle, nachdem er erſt am 28. Auguſt die
161 000 ſte Vermittlung zu verzeichnen hatte. Weil in
je 3 Sonn age fielen ſo hat ad in mithin

en Rekord aufgeſtellt, da die bisher beſte Zeit 20 Tage
war. Am hieſigen Platze wird Auskunft über dieſe

D rDe ſe S

als Wohlfahrtseinrichtung betriebene Stellenvermitt

lung bei 10000 Vermiktlungen im Jahre koſtet dem
Verein jede Beſetzung 25 Mk. erteilt durch die Ge
ſchäftsſtelle Richard Lots, Burgſtraße 7.

Gerichtsver handlungen
Der frühere Privatſchreiber des Gou-

verneurs Frhr. v. Rechenberg, jetzige Kaufmann
Karl Schmidt aus Duisburg, wurde am Mittwoch
von der Duisburger Strafkammer wegen Beſtech-
lichkeit zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Schinidt hatte geheime Schreiben, die Frhr.
v. Rechenberg für das Reichskoloniglamt angefertigt
hatte, kopiert und an ein Oppoſitionsblatt in
Daresſalam zur Verwertung gegen Bezahlung geliefert.
Als Schmidt dann in Duisburg verhaftet wurde, fand
man bei einer Hausſuchung die Kopien.

Verurteilung eines zweifachen Kinder
mörders. Aus Würzburg meldet ein Telegramm
Georg Faht aus Lohr ein notoriſcher Trunkenbold, der,
wie ſeinerzeit berichtet, ſeine beiden zwei bezw. drei Jahre
alten Kinder in einem Weinberghäuschen erhängt hatte,
wurde vom Schwurgericht zu s Jahren Gefängnis
verurteilt.

Ein verhängnisvoller Jrrkum. Vor der
Strafkammer in Nordhauſen ſtand der Rechnungsrat
g. D. Guſtav H. aus Sangerhauſen unter der An
klage, am 22. Juli d. Js. auf der Blattjagd bei Obers
dorf ſeinen 16 jährigen Sohn Felix fahrläſſig
getötet zu haben, indem er ihm eine Schrotladung in
den Kopf ſchoß, die den ſofortigen Tod herbeiführte.
Der Angeklagte war mit ſeinen beiden Söhnen, dem
Aktuar Rudolf und dem Sekundaner Felix, in ſein Jagd
revier gegangen, um zu „blatten In der Annahme,
einen Fuchs zu ſehen, gab er einen Schrotſchuß ab. Beim
Nachſehen nach dem Anſchuſſe ſahen der Angeklagte und
ſein älteſter Sohn das Furchtbäre: Felix lag mit ver
ſchränkten Beinen kot am Boden. Der Angeklagte
beſtreitet die fahrläſſige Tötung; es handle ſich um einen
ganz unglücklichen Vorgang. Felix hatte trotz ſtrengſter
Inſtruktion ſeinen Standort verlaſſen. Auch der Sach
verſtändige gibt ſeine Anſicht dahin kund, daß H. das
Opfer einer Sinnestäuſchung geworden ſei. Der Staats
anwalt beantragte einen Monat Gefängnis. Das
Gericht konnte eine Fahrläſſigkeit nicht annehmen und
ſprach den Angeklagten frei.

Vermischtes.
(Ein gemeiner Streich.) Jn Berlin bot nachts

ein unbekannter Mann, der ſich alsKlempner ausgegeben
hatte, einem Schloſſer in einem Lokal in der Danziger
Straße aus einer van ihm mitgebrachten Flaſche eiten
Schnaps an ung verließ das Lokal. Der Schloſſer trank
aber nicht aus der Flaſche, ſondern ein ebenfalls im
Hokal befindlicher Küpferdrucker namens Haberland.
Die Flaſche enthielt eine ſcharfe Säure, ſo daß der
Kupferdrucker ſchwereinnereBrandwunden erlitt
und erheblich verletzt ins Krankenhaus gebracht werden

Sebſtmord) Aus Preßburg wird gemeldet
Die blühend ſchöne 18 jährige Tochter Blankg des dem
b. Korpskommando zugeteilten Majors Alfred Scherz

tötet. Das Mädchen war ſeit Mittwoch früh aus der
Wohnung ihrer Eltern verſchwunden und hat die Tat
wahrſcheinlich in momentaner Geiſtesſtörung begangen.

(Carnegieſtiftung für Jtalien. AndrewCarnegie bot dem Könige von Jtalien 750000 Dollars
zur Schaffung einer Stiftung in Jtalien, die den Zweck
haben ſoll, für Taten des Heldenmuts im bürgerlichen
Leben Preiſe auszuſetzen. Durch einen königlichen Erlaß
vom 25. März iſt die Stiftung genehmigt und ebenſo der
Verwaltungsrat.

(Die Kraft des Frauenhagares.) Ein Haar
von durchſchnittlicher Dicke kann ohne zu zerreißen eine
Laſt von 178 Gramm tragen. Da ein menſchlicher
Kopf ungefähr 88000 Haare zählen dürfte, ſo ſtelle ein
weiblicher Schopf eine Widerſtandskraft dar, die größer
als hundert Zentner ſein dürfte. Die Alten kannken
übrigens die Widerſtandsfähigkeit des Frauenhaares;
denn ſie fabrizierten aus dem Haar der Sklavinnen die
Seile für die römiſchen Katapulte. Die Geſchichte er
zählt, daß bei der Belagerung von Karthago die Frauen
ihren reichen Haarbeſitz zum gleichen Zwecke dem Vater
lande opferten.

GBei einer Felddienſtübung ums Leben
gekommen.) Jn Freiburg i. B. wurde bei einer Feld
dienſtübung des Jnfanterie- Regiments 118 durch die
Exploſion eines Kanonenſchlages der Unter
ofſizier Huhn von einem Sprengſtück in die Herzgegend
getroffen und war ſofort tot.

Maßnahmen der Stadt Offenbach gegen
die Teuerung.) Die Stadtverordnetenverſammlung
in Offenbach hat beſchloſſen, der r
30000 Mk. für den Ankauf von Kartoffeln zur Linde
rung der Teuerung zur Verfügung zu ſtellen.

(Als Mörderin ihrer Familie verhaftet
Aus New Orleans in den Vereinigten Staaten wird
dem Berl. Lok Anz. die Verhaftung einer Miß Annie
Crawfort gemeldet, die den dortigen erſten Geſell
ſchaftskreiſen angehörte und beſchuldigt wird, den Tod
ihrer Eltern und ihrer beiden Geſchwiſter herbeigeführt
zu haben. Die Verſtorbenen ſollen vergiftet worden
ſein. Die Verſtorbenen ſind angeblich alle zugunſten
der Verhafteten verſichert geweſen.

(Kuſſiſches) Ein neuer Beſtechungs
prozeß gegen Petersburger Militärbeamte
beginnt demnächſt vor dem Kriegsgericht in Peters
burg unter Vorſitz des General Gineiko. Angeklagt
ſind die Oberſten Akimow und Dutow, die Oberſtleut
nants Freigang, Suſhinski, Zwetkow, Hofrat Kißlinski
ſowie die Witwe des Kammerjunkers Säpienza, in deren
Wohnung die Zuſammenkünfte der Jntendanten mit
den Lieferanten zur Feſtſtellung der Schmiergelder
ſtattfanden. Eine Weltfirma zahlte, wie ſchon feſtgeſtellt
würde, innerhalb 25 Jahren 40 Millionen MarkSchmier
gelder, davon mehr als die Hälfte an den Jntendanten.
Andere Firmen zahlten für nur eine Lieferung 60- und
70000 Mark Schmiergelder, wodurch die Krone um mehr
als eine Million Mark geſchädigt wurde. Die Liefe
ranten mußten dem Jnkendanten auch große Gelage
ne wobei eine Flaſche Kognak mit 200 Mk. bewertet
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Paſtor Delius.

Jm Anſchluß an den Gottes
ne Beichte und Abend-

mahl. eMonkag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe Unter Alten

Purg 36. hAbends s Uhr gungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Gottesdienſt im Kirchſpiel spergau.

Spergan. Vorm. 8 Uhr. m
Kirchſährendoerf. Vorm. 10 Uhr.

Pferdehaändlers

Heinrich

u eDanksagung.

Innigen Dank für die vielen Beweise autrichtiger Teilnahme beim
Tode meines inniggeliebten Mannes, unseres herzensguten Vaters, des

Besonderen Dank Sr. Hochwürden Herrn Pfarrer Drehmann für eseine trostreichen Worte, dem Ketholischen Männer verein zu Merseburg, l h n
so Wie allen denen, die unserem leben Verstorbenen das letzte Geleit gaben 8
Ebenso herzlichen Dank für die schönen Kranzspenden und alle anderen
Beileidsbezeugungen.

Merseburg, den 29. September 191l.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wernar dine Kremmzer geb. Rircher.

brauchen nur die echte
Steckenpferd Tilienmilch Heife

v Hergmantr K Co RVadedenl,
Preis a St. 50Pf., ferner macht der

Liltenmiilch- Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer
Nacht weiß u. ſammetweich. Tube
S 50 Pfg. bei: W Fuhrmaner, Franz
Wirth e Kieslich, J. Fergerh w, Reinh. Riehe, Hermann
m Weniger, Oskar Leber Dom-

h avpotheke

Natulatur
h wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu

bedeutend erwüvigt. Preiſen
abgegeben im

Verlag d. Correſpondent“.
Größtes Arelter,

vorzüglich eingerichtet. Fhotograp Merseburg,T Gotthardtſtraße 42.



n
ſeslälsche Anfhracit-Aohlbn

treffen nun wieder ein und bitte, geft Bestellungen mir recht
bald gütigst zu erteilen.

SCduard Klauss,
Merseburg. Fernsprecher 27.

lässt manche Heaustran dern Wert einer guten
Margarine nicht errennen, Man solſte, um
sich eines Bessut z helgeren vur einmal
einen S Versuch Deutschlands

beste
Mit

Marken

e v
feinste Pilanzen- Butter Margarige.

Die beliebtesten Buttec Ersatzmntel in milli-
onenfacher Verbreitung. Oeberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:
Holländische Margarine- Werke
jurgens Prinzen G. m. d. H.

Goch.

statt

Butter
das beste

geden Poſten Birnen, Pflaumen
und Moſtäpfel

Flohung 16. O
ODusseldorfer

Ausstellungs-

otterie
12 158 Gew. i. Werte v. Mk.

Lose à 50 Pl. 5 Mark.
Porto und Liste 30 Pig. versender e

e Ferd. Schäfer,
Saakgesehätt, Düssetdocf 24.
Auch zu haben in alen kennt-
Uch gemachten Vertaufestellen.

Kräftige Ausfükhrung,
mit starken Leiterbsamen.

Sehr preiswert
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhloer,
Gotthardtstr. 5.

Spiegel u. Polsterwaren
nur gute ſolide Waren in reicher
Auswahl bei billigſten Preiſen
unter Garantie. Transport frei.

P. Perſz Hohn
Breite Strasse 5.

e
a

Lgarren- Import

38

g

A of so
Merseburg- Fernr. 259.
Ungetellten Belfalt
finden meine Spezial Marken S

Rita a S Pf.Kran Marca a 7 Pf.
El Bravo a S Pf.Boulevarch a 9 Pf.
Trabucos a 10 Pf.

Alleinverkauf der Niederländ.
Zigarrenfabrik De Huitkar“,

Grosses Soptimemt im
Zigaretten-

Wanne H W O G
tenographle

Stenotachygraphie

Maſchineſchreiben

ſchreibenden Schreibmaſchinen,

Buchſführung
für alle Branchen, Schönſchrift e

Bücherreviſor

Carl Gieſeguth's
Handelslehranſtalt,

Halle G., Gternſtr. 13. Fernruf 3013.kauft fortwährend zu höchſten Tagespreiſen
R. Schumann, Oſtverſand, Lauchſtädter Str. n Halbjahres- und Jahreskurſe

lam 2. Atober oder täglich.

Städtiſche Sparkaſſe

xt.

Merſeburg.
Pofſtſcheck-Konto Leipzig Ar. 10323 Felephon Vr. 24.

Kaſſenſtunden
von vormittags 8 bis mittags 1 Ahr. außerdem Honnabends

von 5 bis 7 Aßhr nachmittags
Ausgabe und Leerung der Heimſparkaſſen

werktäglich von 3 bis 5 Ahr nachmittags
Hie Kinkagen werden vom Fage nach der Einzahlung bis
zum Fage vor der Rückzaßlung mit verzinſt. Rück
zahlungen erfolgen ohne Kündigung in jeder Höße, ſoweit es

der Kaſſenbeſtand geſtattet
Werſeburg, den 22 September 1911,

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Fhiele.

D Bouillon

der(ompie EBIG
We es eſeh um Verdesserung von Suppen, Sauoen,
Gemösen usw. Mandelt, empflehlt sloh die Verwendung
von Liebig Flolseh-Extraſce, welohes den Eigengesehmsek

Gar Spelsen aleoht verdeckt,

Stolze Schrey Gabelsberger

auf ein, zwei und mehrfarbig

alle Kontorfächer lehrt gründlich

Transport frei

in anerkannt bester Ausführavg und
unübertroffener Preiswürdigkeit

Hallesche Möhbelhullen

Th. Pollak
Halle a. S., Brüclerstr, 12.

Beginn neuer Vierteljahres-, V

Ilustr. Prachtkatalog gratis.



Geilage zum „Merſebnrger Coxreſpondent
A. 230. Sonnabend den 30. Geptember. 1813.

Sryste Beilage.

Für das beginnende 4. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern
„Merſeburger Gorreſpondent

un ha
„Tageblatt für Rücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Das Internationale ſozialiſtiſche Bureau

ätze und ne e Krie für die Zu
ſchaffen. „Das Bureau beſchließt auch weiterhin, die
Wnitiative zu internationalen Kundgebungen gegen den
Krieg im Einvernehmen mit den ſozialiſtiſchen Parteien
zu ergreifen und die Bewegung gegen den Krieg mit
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern.
Abg. Bebel, der dieſe Reſolution mit angenommen

hat, war auf dem Parteitag in Jena keineswegs ſo
radikal. Er ſagte damals nach dem offiziellen Bericht
des „Vorw.“:

„Nun ſoll gar nicht beſtritten werden, daß Marokko
zu denjenigen Ländern gehört, die bei vernünftiger
Wirtſchaft einer großen Entwicklung fähig ſind, daß,
wenn in der Tat mit den geeigneten Mitteln, gegen

Arxfſula.
Roman von Courths-Mahler.

(7. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„O, meine Kinder ſind groß angelegte Naturen,“ er

widerte ſie tolz. „Es würde einer dem andern ſein
Glück nicht mißgönnen. Meinen Sie nicht auch, daß es
ſehr ſchön wäre, wenn Erlenhorſt und Herrenfelde durch
Familienbande aneinander geknüpft würden.

Der alte Herr warf hilfeflehende Blicke um ſich. Gab
es denn keine Rettung aus dieſer Zwickmühle.

„„Ja, gewiß. Jch für meinen Teil hätte nichts da
gegen. Ob Urſula will, kann ich jedöch nicht ſagen.
Ich würde nie einen Zwang auf ſie ausüben
„Nein, das ſollen ſie auch nicht. Deshalb wäre es mirſo lieb geweſen, wenn S uns nach Oſtende begleitet
e Jm zwangloſen Badeleben hätten ſich die jungen

Leute vielleicht eher zuſammeng funden.“„Jch verſtehe Gnädige Frau, mein Kompliment.

e einer Plan. Schade, daß nichts daraus werden
ann.

Sie hörte die leiſe Jronie nicht durchklingen.
„Könnte Urſulas Ent chluß, Sie zu begleiten, nicht

wankend gemacht werden
Er richtete ſich energiſch auf.
„Von meiner Seite nicht, werteſte Frau von Herren

felde. Dazu bin ich denn doch zu großer Egoiſt. Jch
freue mich viel zu ſehr, daß ſie mit mir gehen will.“

Frau von Herrenfelde alen
„Väter ſind immer egoiſtiſcher als Mütter.“

waäge nicht zu widerſprechen. Übrigens wennSie Jyr Heil ver wollen, gnädige Frau ich habe
nichts dagegen. Vielleicht gelingt es Sh

Urſulas Sinn zu ändern.
„Sie geben mir freie Hand
„Vollſtändig.“
Er wußte daß ſeine Tochter bei ihrem ein

luß bleiben würde.mal gee Entſ leibe
Frühſtück promenierten die jungenNach beendetem

Leute im Par k.
Lieſa hängte ſich in Urſulas Arm.
„Du wie gefällt dir Herr v. Oechtersloh
„Der, mit dem ſpitzgedrehten Bärtchen.“
a.

„Na ſo ſo la lae inde ihn reizend.“e Und Fritz Haſſelrode? Jſt der abgetan

rer Beredſamkeit,

die wir auch, wenn ſie die rechten wären,
nichts einzuwendenhätten, dieKoloniſation
Marokkos betrieben würde, der Handelsverkehr
gewaltig ſtiege und damit auch große Vorteile für
Deutſchlands Handel in Ausſicht ſtänden.“

Bei aller Verklauſulierung war Bebel in Jena doch
für poſitive Koloniſationsarbeit, in Zürich hat er ohne
Verklauſulierung ſie verurteilt

Deuütschlancdk.
(KRbereine ſehr wichtige und erfreuliche

Gewerkvereinsgründung) wird der „L. C.“ wie
folgt berichtet: Ein Gewerkverein der Lande,
Forſt und Gartenarbeiter iſt dieſer Tage als
Sektion des Gewerkvereins der Fabrik und Handarbeiter
Girſch Duncker) in einer Landarbeiterkonferenz zu
Stralſund begründet worden. Die Konferenz wählte
den Landarbeiter Kieter zum Landarbeiterſekretär.
Das Bureau des Sekretärs befindet ſich vom 1. Oktober
an in Stralſund. Jn Tribſees (Pommern) iſt bereits
am letzten Sonntag ein ſtarker Ortsverein der Lande,
Forſt und Gartenarbeiter ins Leben getreten. Die
Stututen dieſes Gewerkvereins ſind durch das Haupt
bureau des Gewerkvereins der Fabrik und Handarbeiter
in Burg bei Magdeburg, Franzoſenſtraße 47, zu be

ziehen. Die neue gewerkſchaftliche Organiſation der
Landarbeiter iſt mit Freuden zu begrüßen, da es der
ſehr zahlreichen Schicht der landarbeitenden Bevölkerung
bisher an einer eigenen, ihre Rechte vertretenden Berufs
vereinigung völlig fehlte.

SDiebadiſche Regierung unddie Sozial
demokratie.) Die „Kreuzztg.“ hatte jüngſt die badiſche
Regierung heftig angegriffen, insbeſondere dem Miniſter
Frhrn. v. Bodmann vorgeworfen, er handle nicht im
Geiſte des Großherzogs Friedrichs I. die Begünſtigung
der Sozialdemokratie ſei eine badiſche Schmach. Dieſer
Artikel iſt von dem Zentrumsblatt, dem „Badiſchen
Beobachter“, mit Freuden abgedruckt worden. Jetzt

bringt die „Karlsr. Ztg.“ in ihrem halbamtlichen Teil
eine Erwiderung: „Zunächſt wird auf die widerſpruchs
volle Haltung des Zentrums hingewieſen. Gerade
das Zentrum ſei am wenigſten berufen, die Regierung zu

Jm J 41908 habe dieſe
a

arbeiter Schäufele im Falle der Annahme des
Mandats als ſozialdemokratiſchesBürgerausſchußmitglied
mißbilligt und erklärt, die Tatſache allein, daß ein Ar
beiter ſozialdemokratiſchen Anſchauungen huldige, biete
keinen genügenden Anlaß, ihn von der ſtaatlichen Arbeits
ſtelle fernzuhalten oder zu entlaſſen. Zu der Liebknecht
Verſammlung wird zugegeben, daß ſie zu Unrecht nicht
überwacht worden ſei; dem Bezirksamte ſei das Nötige
bemerkt worden. Wäre ſie aber überwacht worden, ſo
hätte ein polizeiliches Einſchreiten gegen die Ausführungen
des Redners gleichwohl nicht ſtattfinden können, denn ein
ſolches hätte nur in der Auflöſung der Verſammlung
beſtehen können, wozu aber ein Grund nicht vorgelegen

„Ach der iſt langweilig.“
Urſula lachte.

„Du, Lieſa, deine Herzensaffären häufen ſich bedenk
lich. Du kannſt wohl dein Herz immer nur zum Zeitver
treib verſchenken.“

ja ſonſt ſo langweilig“
„Haſt dir jedenfalls einen e Zeitvertreib

ausgeſucht. Wäre nicht mein Fall.“
„Du biſt aber auch ein zu komiſches Mädchen, Urſula.

Haſt immer ſo eine eigene Art. Ein Herz ſcheinſt du gar
nicht zu haben.“

Urſula ſah ſinnend vor ſich hin.
„Hatte ſie wirklich kein Herz. das für einen Mann zu

ſchlagen imſtande war? Mäanchmal hatte ſie darüber
nächgdacht, wie das ſein müßte, wenn man liebte. Und
dann war ihr immer ein wenig bange zumute geweſen.
Sie hatte dann gefühlt, daß wenn ſie den Einen, Ein
zigen e dem ſie ihr Herz zu eigen geben würde, es in
ſchrankenloſer, allesbeſiegender Art geſchehen würde. Jn
dieſem eigenartigen, ungeſtümen Mädchen, das als un
weiblich und extravagant verſchrieen war, lebte ein tiefes,
ſtarkes Empfinden. Sich in ſinnloſen Schwärmereien zu
verzetteln, wäre ihr unmöglich geweſen.

Aber Urſula würde zu lieben verſtehen, wie ein echtes
Weib, wenn ſie auch wie ein wilder Bub erzogen war.
Jhr Herz barg einen noch ungehobenen Schaßtz tiefer
Liebesfähigkeit. Sie verbarg dieſen Schatz jedoch ſcheu
hinter einem e ſpöttiſchen Weſen. Nur ihr Vater
wußte, was dahinter verborgen war. S

Die jungen Mädchen wurden von einigen Herren ge
ſtört. Es ſollte ein allgemeines e a drüben
auf der Parkwieſe inſzeniert werden. Lieſa war ſofort
Feuer und Flamme dafür. Urſula zog ſich ins Haus zu
rück, um die inzwiſchen von einem Boten herbeigeholte
helle Toilette gegen das Reitkleid zu vertauſchen. Als ſie
fertig war, ſah ſie ſich erſt nach ihrem Vater um. Der
unterhielt ſich prächtig mit einigen Herren aus der Nach
barſchaft. Urſula nickte ihm lächelnd zu und wollte ſich
in den Park begeben.

Da wurde ſie von der Hausfrau angehalten. Frau
v. Herrenfelde ließ alle Minen ſpringen, um Urſulg zu
bewegen, mit nach Oſtende zu kommen. Gegen die ruhige,
beſtimmte Entſchloſſenheit des jungen Mädchens konnte
ie e nicht ankommen. Jhre Attacke wurde glänzend

zurückgeſchlagen. Daß Urſulag dabei ein wenig in Un
gnade fiel, ertrug dieſe in Gleichmut. Sie war ſchon da
ran gewöhnt, daß man an ihrem Tun und Laſſen aller
lei auszuſetzen fand.

habe. Es ſei alſo nur übrig geblieben, daß die Staats
anwaltſchaft prüfte, ob der Redner ſich einer ſtrafbaren
Handlung ſchuldig gemacht habe. Dieſe Prüfung habe
ſtattgefunden, das Verfahren ſei noch nicht abgeſchloſſen.

(Zentrum und die Sozialdemokratie.)
Abg. Dr. Bell hat gegenüber der Erklärung des ſozial
demokratiſchen Parteivorſtandes ſeine Behauptung auf
recht erhalten, daß bei den letzten Reichstagswahlen von

maßgebender ſozialdemokratiſcher Seite
dem Zentrum ein generelles Wahlbündnis angeboten,
von dieſem aber abgelehnt worden ſei. Dr. Bell ließ
dabei durchblicken, daß dieſes Angebot vom Abg. Bebel
gemacht worden ſei. Der „Aachener Volksfreund“ be
hauptete ſogar, daß Bebel im Einverſtändnis mit dem

damals erkrankten Genoſſen Singer in einem Eikbrief
am 28. Januar dem Zentrum ein Wahlbündnis vor
den Stichwahlen angeboten habe. Hierauf antwortet jetzt
der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand im „Vorw. daß
dieſer Brief Bebels lediglich eine Antwort war auf ein
vertrauliches Schreiben des Abg. Mülker- Fulda
vom 27. Januar 1907 an den Genoſſen Singer. Wir
raten der Zentrumspreſſe nochmals, ſich bei Herrn
Müller Fulda nach dem Jnhalte dieſes und anderer
Briefe zu erkundigen.“ Aus dieſen Bemerkungen hin
über und herüber iſt zu erkennen, daß ein niedliches
Techtelmechtel zwiſchen Zentrum und den Sozialdemo
kraten bei den letzten Reichstagswahlen ſtattgefunden hat.
Es hat ſich danach nicht einmal nur um einen, ſondern
um mehrere Briefe gehandelt. Wir glauben, daß
nun beide Parteien, ſowohl das Zentrum wie die Sozial
demokratie, allen Anlaß haben, anſtatt mit Anſpiekungen
zu arbeiten, die Karten offen aufzudecken.

(Theorie und Praxis) ſind auch bei der
Sozialdemokratie keineswegs immer dasſelbe. Als
Minderheit in den Parlamenten erhebt ſie ſtets die radi
kalſten Forderungen, wird ſie aber Majorität, dann kann
ſie auch anders. Jn NeuJſenburg (Großherzogtum
Heſſen) kam nenlich ein derartiger tragikomiſcher Fall vor.
Die Gemeinderatsverſammlung, in der die Sozial
demokratie die abſolute Mehrheit hat, beriet
über die Abſchaffung des Oktrois auf Bier. Da der
Stadtkaſſe durch die Beſeitigung desſelben ein Schaden

von Mk. 9000 erwachſen wäre ſo wurde beſchloſſen
den ſtädtiſchen Bierzoll ruhig beizubehalten. Wenn der

artiges am grünen Holze paſſiert, was ſoll vom dürren
werden! Und was ſagen die Genoſſen im Reiche zu den

NeuJſenburger Bieragrariern e

Provinz und Amgegend.
Bitterfeld, 28. Sept. Zam 1. Oktober wird der

zwiſchen hier und Burgkemnitz neuerrichtete Halte
punkt Muldenſtein für Perſonen und Gepäckderkehr
eröffnet. Der Beitritt der Stadtſparkaſſe zum Giro
verband Sachſen Thür ngen Anhalt wurde von den
Stadtverordn ten genehmigt Zum April 1912 ſoll
das hieſige ſtädtiſche Eichamt in ſtaatlichen

Leiſe vor ſich hinſummend, ſchritt ſie über den breiten
Hiesweg nach dem Park hinüber. Sie hörte Scherzen und
Lachen herübertönen.

Am Anfang des Parkes trat ihr Arnſtetten entgegen.
„Sie luſtwandeln hier ganz allein, Herr von Arn

ſtetten Weshalb ſind ſie nicht drüben bei den andern
jungen Leuten

„Jch wollte warten, bis Sie kamen.
„Das iſt aber ſehr unrecht gegen die andern Damen,

wenn es auch für mich ſehr ſchmeichelhaft iſt.
„Es wird niemand meine Abwesenheit bemerkt haben.
„Gott, haben Sie immer eine beſcheidene Meinung

von ſich. Sie kommen mir immer vor wie eine leibhaf
tige Bitte um Entſchuldigung, daß Sie überhaupt auf der
Welt ſind. Das iſt ja gräßlich.“

Er lächelte.
„So ſchlimm iſt das wohl nicht.
„Doch, noch viel ſchlimmer
„So will ich mich zu beſſern ſuchen, gnädiges Fräu

lein. Jch wünſche nichts ſehnlicher, als Jhnen zu ge
allen.“

„Ach, laſſen Sie mich mit dem Unſinn zufrieden.
Er ſah ſie kraurig an.
„Für mich iſt das kein Unſinn.
„Herrgott un Sie doch nicht immer ſo ſchreck

lich ſanftmütig. Jch komme mir neben Jhnen immer
doppelt ruppig und unliebenswürdig vor. Das iſt kein
erhebendes Gefühl, glauben Sie mir. Können Sie nicht
auch einmal ein bißchen grob zu mir werden, wenn ich un
gezogen zu Jhnen bin Er ſah ſie mit ſeinen hellen,
blauen Augen treuherzig an.

„Nein, das kann ich nicht. Aber Sie ſollen ſich deshalb
keinen Zwang auferlegen und ſich geben, wie es Jhnen
der Augenblick eingibt. Jch weiß, Sie meinen es gar
nicht ſo ſchlimm

„Doch, ich bin ein garſtiges, unliebenswürdiges Ding.
Sie ſollten Jhre Güte nicht an mich verſchwenden.

„Liebes, teures, gnädiges Fräulein,“ ſagte er mit inni
gem Ausdruck.

Sie erſchrak.
Um des Himmels willen. Dieſer Mann war im

ſtande, jetzt eine Liebeserklärung vom Stapel zu laſſen.
Sie konnte ihn noch ſo ſchlecht behandeln, er blieb ihr
treueſter Verehrer enn es nicht ſo ſehr peinlich ge
weſen wäre, es hätte ſie rühren können. Sah er denn
nicht ein, wie hoffnungslos der Fall war.

(Fortſetzung folgt.)
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Beſitz übergehen. Die Erwerbung und Einrichtung
des von der Stadt zur Verfügung geſtellten Grundſtücks
wird etwa 36000 Mk. erfordern. Die jährliche Miete
beträgt 1750 Mk. Die Stadtverordneten gaben ihre
Zuſtimmung zu dem Magiſtratsantrage. Das
Wohnungsgeld der Polizeiunterbeamten wurde von 200
auf 220 Mk. erhöht. Sodann wurde die definitive An
ſtellung des Stadthauptkaſſenrendanten Keller und des
Steuereinnehmers Lingner beſchloſſen.

f Erfurt, 28. Sept. Heute und morgen finden im
Saale der hieſigen Regierung wichtige Konferenzen
ſtatt, in der Maßnahmen gegen die Verun
reinigung der Flüſſe beſprochen werden ſollen. An
den Beratungen nehmen u. a. teil mehrere Vertreter des
preußiſchen Staatsminiſteriums, der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, die Regierungspräſidenten von Erfurt
und Merſeburg und einige Gewerbedezernenten.

Köthen, 28. Sept. Hier traf die Nachricht ein,
daß der hier anſäſſige Ringkämpfer Gieſeler, der vor
wenigen Monaten als Athlet in die Welt gegangen war,
in Mexiko erdolcht worden iſt. Gieſeler wurde nach
einem Ringkampf, aus dem er als Sieger hervorgegangen
war, von Mexikanern überfallen und von fünfzehn

Dolchſtichen durchbohrt.
Magdeburg, 28. Sept. Die Plakette, welche

die ſtädtiſchen Behörden für Männer geſtiftet haben, die
ſich um die Stadt Verdienſte erwarben, wurde geſtern
Herrn Oberbürgermeiſter Reimarus in ſeinem Amts
zimmer durch Deputationen beider Behörden überreicht.

f Halberſtadt, 28. Sept. Die überſiedelung des
Landgerichts in das neue Juſtizgebäude, das am
kommenden Sonnabend eingeweiht wird und vor dem
jetzt das auf hohem Sockel errichtete Standbild Eyckus
von Rapkow, des Verfaſſers des Sachſenſpiegels, der
Enthüllung hart, wird ſich in den Tagen vom 2. bis
6. Oktober vollziehen. Auch das Schöffengericht wird
ſchon jetzt dorthin kommen. Die Uberführung der Ge
fangenen in das neue Gefängnis wird gleichfalls in
nächſter Zeit vor ſich gehen.

Nordhauſen, 29. Sept. Jn der letzten Sitzung
unſerer Stadtverordneten wurde mitgeteilt, daß
die in der vorigen Sitzung eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion

eine Petition an den Bundesrat ausgearbeitet
und am 23. d. M. abgeſandt hat, in der beantragt wird,

die einſtweilige Aufhebung der Futtermittelzölle, 2) die
Erleichterung der Einfuhr friſchen Fleiſches und geſunden
Viehes, 3) die grundſätzliche Anderung des Einfuhrſchein
ſyſtems und die einſtweilige Aufhebung der Ausnahme

—ariſe für die Ausfuhr von Getreide, und 4) die Aus
dehnung der den Gemeinden und gemeinnützigen Organi
ſationen in Ausſicht geſtellten beſonderen Frachtvergünſti
gungen auf alle Abnehmer. Der vom hieſigen ſozial
demokratiſchen Verein an die ſtädtiſchen Körperſchaften
gerichtete Antrag, die Stadtgemeinde möge Lebens
mittel im großen beſchaffen und an die Konſu
menten im einzelnen verkaufen laſſen, iſt von der gemiſchten
Kommiſſion als zurzeit nicht berechtigt angeſehen worden.
f Neuſtadt a. d. Orla, 29. Sept. Anläßlich der
Einweihung des umgebauten Rathauſes iſt der
Stadt vom Großherzog zu Sachſen ein goldener
Pokal geſtiftet worden.

F. Jena, 29. Sept. Unter den größeren Städten des
Großherzogtums hat Weimar die meiſten Schulden bei
der Thüringiſchen Landesverſicherungsanſtalt, und zwar

1393 6558 14 Mk. Jena etwas weniger, es hat noch
1392 17154 Mk. abzutragen, während Eiſen ach nur
mit 491 878 28 Mk. zu Buche ſteht.

Leipzig, 28. Sept. Jn einem Hauſe in der
Jägerſtraße in Gohlis ereignete ſich ein Familien

drama, deſſen Urſachen noch nicht aufgeklärt ſind. Die
MuſtkerEhefrau Hobert ſuchte ſich und ihr 2 Jahre

altes Söhnchen mit Leuchtgas zu vergiften, nachdem ſie
ſich vorher die Pulsadern geöffnet hatte. Das Kind

wurde kot vorgefunden, während die Mutter noch
ſchwache Lebenszeichen gab. Es wird angenommen, daß

ſie die Tat in einem Anfall geiſtiger Umnachtung beging.

Merseburg und Amgegend.
29. September.

(Perſonalnotiz.) Die Erlaubnis zur Anlegung
der ihm verliehenen italieniſchen Verdienſtmedaille in
Brongze wurde dem Regierungspräſidenten von Gers
dorff hier erteilt.

Heute ſind 25 Jahre verfloſſen, daß
Herr Karl Neutzſch im Geſchäfte des Herrn F. W.
Benneke, Leih- Anſtalt für dramatiſche Werke, tätig
iſt. Herr Neutzſch hat ſeit Gründung des Geſchäftes,
welches ebenfalls auf ein 25jähriges Beſtehen zurück
blicken kann, die Stelle eines Geſchäftsleiters für die
ausführenden Beſtellungen inne und hat ſich ſo das

Verhältnis zwiſchen Chef und ihm zu einem ſehr ange
nehmen geſtaltet. Dem treuen Beamten und der Firma

unſern Glückwunſch
TreueginderArbeit. Frau Wittwe Mettinhier, in der n ne n wohnhaft. hat ununter

hröchen 25 Jahre lang im Auftrage des Bäckermeiſters
Vauman hier an jedem Morgen Frühſtück ausgetragen
Auch dieſes Jubiläum verdient, öffentlich vermerkt zu

werden.
Das Kaiſerliche Poſtamt teilt uns mit, daß vom

I. Oktober ab bis Ende März die Ausgabe der Poſt

richt.

ſendungen an den Schaltern erſt um 7 Uhr früh
beginnt. Die Annahme von Sendungen ſowie der
Markenverkauf beginnt erſt um 8 Uhr früh.

Einen empfind lichen Temperaturrück
gang verzeichnete der heutige Freitag. Das Thermo
meter ſtand in den Vormittagsſtunden auf nur 7 Grad R.
Gegen Mittag zogen drohende Wetterwolken herauf, die
uns ein kurzes Gewitter mit ziemlich heftigem Graupel
ſchauer brachten. Die kühle Witterung hält weiter an.

Preuß. Elſter- Saale Kanal- Geſell
ſchaft. Jn der geſtrigen General Verſammlung der
Preuß. ElſterSaale Kanal Geſellſchaft erfolgte zunächſt
die Wiederwahl der durch Losentſcheidung am 1. Ok
tober d. J. ausſcheidenden 3 Aufſichtsrats Mitglieder.
Alsdann erſtattete der Vorſitzende ausführlich Bericht
über die bisherige Tätigkeit des Aufſichtsrats, insbeſondere
über die Verhandlungen mit der Leipziger Kanal- Geſell
ſchaft. Allgemeine Erörterungen beſchloſſen die Sitzung.

Kirchliches. Jm Dom und in der Stadt
kirche werden vom Erntedankfeſt ab an Stelle der
Frühgottesdienſte 8 Uhr die Nachmittagsgottesdienſte
um 5 Uhr wieder gehalten.

Ein kleines Kunſtwerk, ein aus Zedernholz
geſchnitzter Bilderrahmen, ſteht im Schaufenſter der
Buchhandlung des Herrn Pouch hier zur Beſichtigung aus.

Zur Warnung möge der Ausfall einer Leipziger
Schöffengerichtsverhandlung denen dienen, die gern auf
der Eiſenbahnfahrt ihre Kinder als „unter 4 Jahren
frei“ befördern laſſen. Eine Arbeitersfrau nahm ihre
6 jährige Tochter mit nach Metz, ohne Fahrgeld für dieſe
zu entrichten. Das Alter des Mädchens wurde feſt
geſtellt in Raten läßt ſich der Fiskus das doppelte
Fahrgeld zahlen, und außerdem ward die Frau wegen
Betrugs zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Sportliche Veranſtaltungen und Luſt
barkeitsſteuer. Fußball, Radfahrer und ſonſtige
Sportvereine werden folgende Entſcheidung des Kgl.
Oberverwaltungsgerichts freudigſt begrüßen, denn ſie
befreit in Zukunft öffentliche Sportveranſtaltungen auch
bei der Erhebung von Eintrittsgeld von der Luſtbarkeits
ſteuer Einem Fußballverein in M. wurde es auf die
Dauer zu viel, für ſeine allſonntäglichen Fußballwett
ſpiele, denen das Publikum gegen Zahlung von Eintritts
geld beiwohnte, jedesmal eine Luſtbankeitsſteuer von 10Mk.
entrichten zu müſſen. Er klagte ſchließlich auf Steuer
freiheit mit der Begründung, er verfolge bei den
Wettſpielen keineswegs die Abſicht, das Publikum zu
ergötzen und zu unterhalten. Vielmehr wolle
er damit die körperliche und geiſtige Geſundheit
ſeiner Mitglieder erhalten und fördern, ſowie die
Wehrkraft heben. Zum andern wolle er aber auch das
Intereſſe derjenigen Kreiſe, welche bisher dem Fußball
ſpiel noch ablehnend oder gleichgültig gegenüber ſtänden,

wecken und dadurch möglichſt große Scharen junger
Leute in ſeine Reihen ziehen. Dem Oberverwaltungs
gericht erſchienen dieſe Gründe ſtichhaltig; es verneinte
das Vorliegen einer Luſtbarkeit und erkannte auf Frei
ſtellung von der Steuer.

Es dürfte weitere Kreiſe unſerer Stadt intereſſieren,
was hier Dr. phil. Witte, Vorſitzender des hieſiegen
Feuerbeſtattungsvereins, in ſeinem Vortrage über die
Aſchenbeiſetzung am 12. Auguſt über die hieſigen Ver
hältniſſe geſagt hat. Seine Ausführungen hatten
folgenden Wortlaut: „Was die Verhältniſſe ſpeziell hier
in Merſeburg anlangt, wo wir ja nur kirchliche Gemeinde
friedhöfe haben, ſo ſteht zunächſt feſt, daß dem Beſitzer
einer Grabſtelle die Unterbringung von Aſchenreſten auf
oder in derſelben nach dein erwähnten Reichsgerichts
urteil nicht verweigert werden kann. Tatſächlich haben
ja auch die hieſigen Friedhofsverwaltungen in den bis
herigen Fällen m. W. nicht die geringſten Schwierigkeiten
bereitet, was dankbar anzuerkennen iſt. Wir haben vor
einiger Zeit bei der Verwaltung des größten unſerer
Friedhöfe die Einrichtung einer beſonderen Anlage für
Aſchenbeiſetzungsſtätten und die Regelung der geſamten
Frage angeregt. Von letzterem hat man zunächſt abge
ſehen, während für die Schaffung einer beſonderen An
lage bereits ein beſtimmter Teil des Friedhofes als
vorgeſehen bezeichnet wurde. Wenn Sie meinen Aus
führungen beiſtimmen, ſo dürfte ſich aber die Schaffung
einer ſolchen Sonderanlage erübrigen, vorausgeſetzt, daß
der geſamte Friedhof zur Beiſetzung von Aſchenteſten
allgemein benutzt werden kann. Dagegen wird eine
prinzipielle Regelung der Frage und die Feſtſetzung eines
Gebührentarifs ſeitens der Friedhofsverwaltungen nun
mehr erwartet werden dürfen, nachdem das preußiſche
Geſetz zur Annahme gelangt iſt. Ich bin der Meinung,
daß wir den entſprechenden Beſchlüſſen der kirchlichen
Körperſchaften in vollem Vertrauen entgegenſehen dürfen,
und möchte nur wünſchen, daß wir auf dieſe Beſchlüſſe
nicht mehr allzulange zu warten brauchen.“

Kurzſtunde und Nachmittagsunter-
Wie wir mitgeteilt haben, hat der Miniſter anordnet, daß an en höheren Lehranſtalten die ſog.

urzſtunde eingeführt werden ſoll. Damit wird die
Dauer der einzelnen Lektionen auf 45 Minuten herabge
ſetzt. Durch die Kurzſtunde ſoll ferner die Möglichkeit
gegeben werden, auch für die mittleren und oberen Klaſſen
faſt den geſamten Unterricht auf den Vormittag zu legen.
Es würden dann allerdings 6 Kurzſtunden auf den Vor
mittag kommen und die Schüler im Sommer wiſchen
12 und 12 Uhr, im Wintr zwiſchen 1 und I Uhrentlaſſen werden. Aber trotz dieſer Zuſammenlegung von

6 Lektionen auf den Vormittag iſt es, wie wir u un
möglich, alle Nachmittage frei zu laſſen. Es ſollen voaus
ſichklich in den mittleren und unteren Klaſſen ein bis drei
Nachmittage mit Unterricht belegt werden. Man darf
wohl annehmen, daß unter dieſen Umſtänden die Kurz
en ſo ſympathiſch ſie an ſich ſein e wenig Freunde
inden wird. Schon die 6 Stunden am Vormittag ſtellen,

auch wenn ſie kurz ſind, doch ein erheblich Mehr an Arbeit dar. Man denke ſich einen Sommer wie den dies
rigen und hintereinander 6 Stunden Unterricht!

enn dann wenigſtens noch durch das Mehr am Vor
mittag der Nachmittag ganz frei würde. Man ſcheint das
zwar nach Möglichkeit erſtreben zu wollen, es mu h
aber doch nicht mit dem Stundenplane vereinigen laſſen.
Die ganz freien Nachmittage ſind auf jeden Ka ein ſehr
erſtrebenswertes Ziel. Selbſt wenn an den Nachmittagen
nur Turn und Geſangsunterricht erteilt werden ſollte,alſo Fächer, die eine e geiſtige Anſtrengung weni
er verlangen, ſo wird die freie Zeit, gleichviel, ob ſie derrbeit oder der Erholung gewidmet iſt, doch zerriſſen

Beſonders in einer Gro aet, wo allein i auf den
Schulweg geraume Zeit fällt. Den Eltern, die, wie wir
hören, um ihre Meinung in dieſer Angelegenheit befragt
werden ſollen, dürfte die Entſcheidung nicht allzu wer
fallen wenn einmal ſchon durch die Kurzſtunde 6 Lek
tionen am Vormittage möglich ſein ſollen, dann aber auch
ganz freie Nachmittage.

Jm Cinophontheater in der großen Ritter
ſtraße gelangt jetzt allabendlich ein ausgewähltes und
zugkräftiges Programm zur Vorführung. Der Beſitzer
iſt redlich bemüht, durch gute Bilder die Beſucher zu
feſſeln und zu unterhalten. Auch das Kinematograph
theater „Weiße Wand“ (Schützenhaus) wartet ſtets
mit einem intereſſanten und ſehenswerten Spielplan auf.
Beide Unternehmungen ſind wert, durch zahlreichen
Beſuch unterſtützt zu werden.

Stadttheater in Halle. Nachdem die geſamte Kritik auch der Spieloper in dieſem Jahre ein
günſtiges Proanoſticon geſtellt hat, iſt es wohl anzu
nehmen, daß derſelben in dieſer Saiſon auch ein beſſerer
Beſuch zu tkeil werden wird, zumal in Herrn Kapell
meiſter Elsmann für dieſelbe ein Dirigent vorhanden
iſt, welcher es ſich angelegen ſein läßt, durch exakte Ein
ſtudierung und flotte Tempinahmeé zur Belebung der
Vorſtellungen beizutragen. Am Sonnabend e
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ zum letztenMale in Szene, mit Frau von Voer als Frau Fluth,
Frl. Sebald als Frau Neich und Herrn Kammerſänger
Schwarz als Falſtaff. Sonntag nachmittag Volksvor-
ſtellung „Maria Stuart“ bei ganz kleinen Cinheits
preiſen. Sonntag abend wird die ſeit 6 Jahren hier
nicht zur Aufführung gelangte Oper „Samſon und
Dalila“ in ſorgſamſter Jnſzenierung gegeben. Die
ſeinerzeit dafür angeſchafften Dekorationen bieten
wundervolle Bühnenbilder; die Ausſtattung an Koſtümen
und Requiſiten reiht ſich den Geflogenheiten, alles

iſt mit Frl. Ruth Ashley, die des Samſon mit H
Lähnemann beſetzt. Die Einſtudierung der ſchwieri
Oper und die Leitung hat Herr Kapellmeiſter Edn
Mörike übernommen; Spielleitung: Oberregiſſeur Theo
RPaven; Einſtudierung der Ballets: Frau Balletmeiſterin
StahlbergWieſt. Das Repertoir der folgenden Woche
lautet: Montag „Czar und Zimmermann Diens
tag J. Vorſtellung im Cyklus deutſcher MeiſterDramen
„Der Erbförſter“. Mittwoch nachmittag 3 Uhr
Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen Glaube und
Heimat“. Abends Königskinder“. Donnerstag
zum letzten Male „Zapfenſtreich“. Freitag zum
2. Male „Samſon ünd Dalila“.

8 Niederbeung, 29. Sept. Dem Pfarrer und
Kreisſchulinſpektor, Superintendent Goebel, hier,
wurde der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen.

ss. Geuſg, 27. Sept. Vor dem Gehöft des Land
wirts Ernſt Runkel ſteht ein Kaſtantenbaum deſſen
eine Hälfte bereits wie zum Winterſchlafe entblättert

Blüten trägt.
ss. Geuſa, 28. Sept. Als ein alter Sünder, der

trotz mehrfacher Vorſtrafen nicht von ſeinem Spezialfache,
der Jagd auf Hausgeflügel mittelſt Katapult,

laſſen kann, entpuppte ſich ein junger Mann, der, nach
dem ihm das Handwerk in der Ammendorfer Gegend
gelegt worden iſt, mit einem Spießgeſellen, beide mit
Fahrrädern und Ruckſäcken ausgerüſtet, in der Merſe
burger Pflege ſeit Wochen Gaſtrollen gab. Dabei über
raſcht, wie er unter den Enten des Ritterguts Blöſien
aufräumte, entfloh er nach Geuſa zu, konnte aber ſeinen
Komplizen, der hier bei den Rädern Wache hielt, nicht
mehr erreichen, ſondern wurde im Wegelebenſchen Gehöft
ergriffen, gelyncht und der Polizei übergeben. Sein

Mücheln und Amgebung.
29. September.

Der Kgl. Landrat macht bekannt: Zur Ver
hütung von Eiſenbahn Unfällen wird den

gängen die größte Vorſicht zur Pflicht gemacht. Bei
unachtſamem Paſſieren der Bahn gefährden ſie ihr eigenes
Leben, auch ſetzten ſie ſich einer erheblichen Beſtrafung
auf Grund des S 316 des Strafgeſetzbuches aus. Jch
mache es den Polizeibehörden zur beſonderen Pflicht,
gegen Fälle dieſer Art nachdrücklichſt einzuſchreiten und
die erfolgten Beſtrafungen zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen.

S Weintrau ben gibt es dieſes Jahr in Hülle und
Fülle und in lange nicht dageweſener Güte ſie ſind
auch ſo ziemlich das einzige, was noch billig iſt. Unddas iſt gut, denn ſie ſind n Luxusgegenſtand, ſondern
vermöge ihres großen Zuckergehaltes ein geſundes
Nahrungsmittel, das von allen Obſtarten der Fett
bildung den geringſten Vorſchub leiſtet. Man kann mit
Weintrauben den in dieſem Jahre ſo empfindlichen

prächtig zu geſtakten, würdig an. Die Partie der Dalila

iſt, während die andere friſches Laub und leuchtende

Genoſſe iſt unter Zurücklaſſung beider Räder entkowmen.

Führern von Geſchirren beim Paſſieren von Bahnüber
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Mangel an Le aſt vollſtändig ausgleichen, Be
onders bei bleichſüchtigen und blutarmen Perſonen
gaben ſie ſich rig bewährt. Wer ſeine ſchlanke

ehe ehalten und dabei doch geſund bleiben will, der
nehme jetzt eine Traubenkur vor. Natürlich kann man
nicht ausſchließlich von Trauben leben, und ſelbſtver

ändlich muß man ſolche Nahrungsmittel vermeiden,
ie Fettanſatz begünſtigen. Auch gegen mancherleiKrankheiten, B. gegen Rheumatismus ſoll eine

Traubenkur von guter Wirkung ſein. Aber auch Ge
ſunde mögen Trauben eſſen, ſo viel ſie wollen. Sie
ſchaden niemandem, helfen aber zur Verdauung und
verdünnen das Blut. Auf eins jedoch iſt ſorgfältig zu
achten: Die Trauben müſſen e gereinigt werden,
bevor man ſie ißt. Man bedenke, daß alles Obſt den in
der Luft vorhandenen Unreinigkeiten aller Art Monate
lang ausgeſetzt iſt. Was für eine Menge von Schinutz
ſammelt ſich da an. Ein Blick durch das Mikroſkop läßt
einen erſchaudern. Es genügt aber nicht, die Traube
ein wenig abzuſpülen, man muß ſie vielmehr unter
laufendem Waſſer tüchtig hin und her ſchwenken, ohne
aber die Frucht dabei zu beſchädigen. Kerne und
Schalen mitzueſſen, iſt nicht anzuraten, wenn es auch
wohl, beſonders, was erſtere angeht, meiſtens geſchieht.
Jedenfalls ſind ſie zu entſfernen, ehe man kleinen Kin
dern Weinbeeren zu eſſen gibt. Erwähnt ſei noch für
unſere Hausfrauen, daß Weintrauben, mit Wein und
Waſſer einmal aufgekocht, ein vorzügliches Kompott

und daß Weinbeertörtchen eine Delikateſſe ſind.
origes geh konnte man ſich an Apfeln ſatt eſſen;

dieſes Jahr hat uns Weintrauben beſchert. Darum ſei
man nicht blöde, ſondern lange zu.

Kynologiſcher Verein zu Mücheln. Die am
Montag nachmittag abgehaltene Feldjagdſuche ge
ſtaltete ſich zu einer recht intereſſanten und für Jäger
auch lehrreichen. Die Suche war mit 16 Nennungen
belegt und endete um 5 Uhr, worauf im Waldhauſe ein
Eſſen ſtattfand während welchem die Preiſe verteilt
wurden. Die Namen derjenigen, die einen Preis reſp.
Diplom erhalten haben, ſind a. a. beider Jugendſuche:Aſſeſſor ZſchiegnerMücheln, 1. Preis Gaſcwirt Schuh
mann Ober Eichſtedt, 8. Preis, Gutsbeſitzer Heinrich
Eichſtädt, ehrende Anerkennung, Gutsbeſitzer Klotze
Eichſtädt, ehrende Anerkennung, Lehrer Malbeck
Möckerling, ehrende Anerkennung. Bei der Alters
uche: Aſſeſſor Zſchiegner Mücheln, 2. Preis, 20 Mk. in
ar, Fleiſchermſtr, Linke -Mücheln, 3. Preis, 15 Mk. in

bar, Gutsbeſ, Hündorf-Lützkendorf, 3. Preis, 15 Mk. in
bar, Gaſtwirt Helm-Baumersroda, 4. Preis, 10 Mk. in
bar, Gutsbeſ. Klotze-Eichſtädt, lobende Anerkennung,
Herr Gaſtwirt Schuhmann-Eichſtädt gedachte nach der
Preis verteilung des Vorſtandes, der Preisrichter undaller derer, vie ſich um das Zuſtandekommen der Schau
bemüht haben, und ließſeine Worte in einem dreimaligen
Hoch auf dieſelben ausklingen.

„ZFreyburg, 28. Sept. Die Leſe der blauen Trauben
iſt beendet und mit der der weißen geſtern vereinzelt

nnen worden. Durch die anhaltend trockene

oſtgewicht von durchſchnittlich 809 und wurden mit
18-18, vereinzelt auch mit 20 Mark für den Zentner
gehandelt. Die erſten Moſte aus weißen Beeren rn
702 Moſtgewicht bei etwa 9 Säure, ſind alſo nicht
als gut zu bezeichnen. Die Preiſe für weiße Trauben

wanken ganz erheblich. Begreiflicherweiſe fordern
je Winzer nach ſo vielen Mißernten ſehr hohe Preiſefür ihre ſchönen Trauben und die Händler bewilligen ſie

auch zum Teil, weil ſie auch vom I91 ler mehr erwarten,
als er wahrſcheinlich halten wird. 18-20 Mark ſollen
vereinzelt bezahlt worden ſein, während die größten
Poſten wohl zu 15-16 Mark umgeſetzt wurden ein
recht hoher Preis für die mittelmäßige Qualität.
Spätleſen könnten auch hier ganz gute Weine ergeben,
ob aber dabei der Winzer beſſer fährt, iſt fraglich. Denn
wenn auch der Preis ein höherer ſein würde, ſo iſt es
doch jedem Winzer bekannt, wieviel Schaden Droſſeln,
Sperlinge, Rebhühner, Faſanen und bei warmem Wetter
auch Wespen anrichten und er ſucht deshalb die Ernte
u beſchleunigen Letzteres r auch deshalb zu empn weil ſchon an empfindlichen Rebſtöcken geplatzte

eeren gefunden werden, die bei wieder eintretendem
Regenwetter allgemeine Fäulnis befürchten laſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 30. September 1811 iſt die

eutſche Kaiſerin und Königin von Preußen Auguſt a
eboren. Sie war die Tochter des Großherzogs Karlen von SachſenWeimar, erhielt am kunſt

innigen Hofe ihres Vaters eine ausgezeichnete Er
iehung und würde 1820 mit dem Prinzen Wilhelm,e Kaiſer Wilhelm vermählt. 1849 nahm die
rinzeſſin die Reſidenz in Coblenz, wo ſie es verſtand,

durch die Förderung künſtleriſcher und wiſſenſchaftlicher
Beſtrebungen und vor allem durch die Teilnahme, die
e den Wohltätigkeitsanſtalten widmete, die Gunſt des
olkes zu gewinnen. Dieſen Beſtrebungen blieb ſie

auch als Kaiſerin treu und gaben ihr die S reichlich
Gelegenheit ihren wohltätigen Sinn zu beweiſen. Sie
wurde der Mittelpunkt der zahlreichen Vereine, die in
großartiger Weiſe für die Truppen im Felde
und für die Pflege der Verwundeten ſorgte. Jn
dem von ihr geſtifteten Auguſtahoſpital in Berlin fanden
viele der letzteren Aufnahme. Sie war auch eine große
Muſikfreundin und trat ſelbſt als Komponiſtin auf; einer
ihrer Armeemärſche (Nr. 102) iſt im Druck erſchienen

ach dem Tode ihres Gemahls lebte ſie in ſtiller Zurück
gezogenheit bis zu ihrem im Januar 1890 erſolgten
Tode. Sie iſt politiſch niemals hervorgetreten.

Cletterwarte.
B. W. am 30. Sept. Teilweiſe wolkiges, überwiegend

aber heiteres, meiſt trockenes Wetter mit noch kühlerer
Nacht, aber milder Tagestemperatur. 1. Oktober Zu
nehmend bewölktes, Nacht noch kühler, am Tag mildes
Wetter, ſpäter Regen

wenden
cheveche fuhr bemerkte ich plötzkich, wie

die Bremſe ſcharf anzog, weil uns von der anderen Seite

Militärisches-
Deutſchland. Die Luftfahrzeug- Abwehr

kanone. Man ſchreibt von ſachkundiger Stelle: Die
bei uns eingeführten Geſchütze der Feld und Fuß-
artillerie können nur in unvollkommener Weiſe zur Ab
wehr von Luftfahrzeugen Verwendung finden. Den
Geſchützfabriken Krupp und Ehrhardt iſt es nun ge
lungen, Geſchütze herzuſtellen, die, was Leiſtung, Richt
mitkel und Beweglichkeit betrifft, den an ſie zu ſtellen
den Anforderungen völlig genügen. Noch nicht ganz
geklärt iſt aber die Frage, welches Geſchoß ſich am beſten
zur Bekämpfung von Luftfahrzeugen eignet Schrapnells
und Sprenggrangten haben weniger Wirkung, da die
kleinen Sprengſtücke bloß unbedeütende Löcher in die
Ballonhülle reißen, die durch den inneren Druck der
Hülle wieder geſchloſſen werden. Nur das Explodieren
dieſer Geſchoſſe dicht vor oder innerhalb der Hülle bezw.
vor dem Apparat könnte dieſe nachhaltig zerſtören. Es
ſetzt dies aber ein ſehr genaues Einſchießen voraus, das
bei der großen Beweglichkeit des Zieles ſchwer zu er
reichen iſt. Man iſt daher zur Konſtruktion von Ge
ſchoſſen geſchritten, die einen leicht empfindlichen Zünder
beſitzen. Schon durch das Auftreffen auf die wenig
e re en Ballonhülle oder den Tragapparat
des Flugzeugs muß das Geſchoß zum Krepieren kommen.
Dieſe Verſuche haben bislang noch keinen Abſchluß ge
funden, ſollen aber der Verwirklichung naheſtehen. Jſt
dies erreicht, ſo wird ſich die Heeresverwaltung dazu
entſchließen müſſen, einzelne mit ſolchen Geſchützen aus

erüſtete Batterien den Feldarmeen anzugliedern und
n den Feſtungen zu ſtattonieren. Die letzten Kaiſer

mansver haben zur Genüge bewieſen, welche wichtigeRolle die Luſtſahrzeuge in in r e ſpielen
werden. Wir dürfen daher keine Mittel ſcheuen, um
Prne Apparate des Feindes wirkſam bekämpfen zu
önnen.

Vermischtes.

non des Plantes.mit eſchwirrdigkei
heve

her ein Automobilomnibus entgegenkam. Durch Regen
war das Pflaſter ſchlüpfrig geworden, ſo daß unſer
Auto zu ſchleudern begann und mit dem Hinterteil gegen
das Brückengeländer ſchlug. Dieſes zerbrach ſofort
und das Auto hing eine Sekunde lang mit dem Hinterteil
über dem Geländer, während das Vorderteil noch auf der
Brücke ſtand. Durch die ungleichmäßige Verteilung des
Gewichts ſtürzte der Wagen hinunter. Ich hatte die
Geiſtesgegenwart, ſofort abzuſpringen, geriet aber trotz
dem in die Seine und erlitt eine ſtark blutende Kopf
verwundung. Die Verwirrung im Waſſer warfuxchtbar.
Aus dem Jnnern des Wagens hörte man die Frauen
jammern. Auf der Brücke hatte ſich eine ungeheure
Menſchenmenge angeſammelt. Es gelang mir, mich
durch Schwimmen zu retten und eine Frau, die ſich an
meiner Seite befand, mit an Land zu bringen. Am
Ufer wurden wir ſofort von einer Rettungskolonne em
pfangen.“ Jn dem Augenblick der Kataſtrophe
waren 26 Perſonen in dem Wagen. Von dieſen wurden
zehn tot aus dem Waſſer gezögen, die übrigen 16 ſind
chwer verletzt. Von dieſen ſind in den Hoſpitälern noch
rei geſtorben, ſo daß die Zahl der Toten ſich auf

dreizehn erhöht.
Eine Schreckenstat) Als ein Arbeiter inEſſen von der Arbeit zurückkehrte, fand er ſeine Ehefrau

blutüberſtrömt im Bett. Daneben lag das 13 Monate
alte Kind tot. Die Frau hatte ſich mit einem Schlacht
meſſer einen tiefen Schnitt in den Leib beigebracht, die
Pulsadern aufgeſchnitten und gußerdemGift genommen.
Das Kind hatte ſie im Kiſſen erſtickt. Sterbend wurde
die Frau ins Krankenhaus gebracht. Sie hat die Tat
aus Heim weh begangen.

Ermordung eines berühmten Arztes.)
Wie der Preßtelegraph aus NewYork meldet, wurde
Dr. James Pettit, einer der geachtetſten und popu
lärſten Arzte der e de Staaten und Mitglied des
Gouvernementsrates des Staates Virginig in Lovingſton
von dem reichen Farmer Benjamin Hubbard er
ſchoſſen. Da gerade Gerichtstag war, wurde Hubbard
von Polizeibegmten nach dem Gerichtsgebäude gebracht
und einem Verhör untkerzogen, er weigerte ſich aber,
irgend welche Erklärungen für ſeine Tat zu geben.

Neueste Nachrichten.
Krieg zwiſchen Ftalſen und der Türlei?

Konſtantinopel, 29. Sept. gm Auftrage ſeiner
Regierung überreichte geſtern nachmittag um “/23 Uhr
der italieniſche Geſchäftsträger dem Großweſir das Ulti
matum, worin Ftalien ſeine feſte Abſicht ausdrückt,
Tripolis zu beſetzen, und die Zürkei auffordert,
binnen 24 Stunden zu erklüren, daß ſie keinen
Wiederſtand leiſten werde.
italieniſcher Untertanen werde Italien mit der
Kriegserklärung beantworten. Her Großweſir
eilte nach Überreichung des Ultimatums ſofort nach dem
Palais, wohin alle Miniſter telephoniſch berufen wurden.

50 Bullen, 29 Kalben, 56 Kühe, 19 Freſſer, 1084 Käl

Fede Beläſtigung

Konſtantinopel, 29. Sept. Die Nachricht von der
Ueberreichung des Ultimatums hat in Stambul Be
ſtürzung hervorgerufen. An der Vörſe brach eine
förmliche Panik aus. Der Wali von Tripolis iſt
geſtern vormittag über Marſeille abgereiſt. Etwa 80
Deputierte traten geſtern nachmittag zur Beratung der
Notwendigkeit einer vorzeitigen Einberufung des Parla
ments zuſammen. Die Debatte nahm einen ziemlich
erregten Verlauf.

Konſtantinopel, 29. Sept. Der Miniſterrat
hielt geſtern abend eine außerordentliche Sitzung ab,
um über das italieniſche Ultimatum zu beſchließen,
deſſen Friſt heute nachmittag abläuft. Um Mitternacht
hat der Miniſterrat beſchloſſen, das Ultimatum
abzulehnen und die Beziehungen zu gtalien
ſofort abzubrechen. Der Beginn der Feind
ſeligkeiten gilt als bevorſtehend. Die Präſidenten
der Kammer und des Senats wurden vom Sultan ins
Palais berufen.

Beruhigend lautet folgende telegraphiſche Nachricht
Konſtantinopel, 29. Sept. (Zelegr.) Die Ant

wort auf das italieniſche Ultimatum iſt heute
vormittag der hieſigen italieniſchen Botſchaft
übermittelt worden. die Pforte erklärt ſich
darin bereit, über wirtſchaftliche Zugeſtänd
niſſe an gtalien und die beſonderen gntereſſen
gtaliens in Tripolis zu verhandeln unter der
Vorausſetzung, daß der heutige status quo bei
behalten wird und eine Okkupation nicht erfolgt.

Tripolis, 29. Sept. Geſtern nachmittag wurden
zehn Schlachtſchiffe oder Kreuzer beobachtet,
die vor der Küſte kreuzten. Die Eingeborenen verhalten
ſich ruhig.

Konſtantinopel, 29. Sept. Nach erfolgter Kriegs
erklärung müſſen alle Jgtaliener binnen 24Stun
den die Türkei verlaſſen. Handelsverträge werden
gekündigt, alle italieniſchen Schulen werden geſchloſſen
und der völlige Boykott gegen alle italieniſchen Waren
ausgeſprochen. Der Gewährsmann der Neuen Freien
Preſſe glaubt, Tripolis ſei in dieſer Kriſe von nebenſäch
licher Bedeutung viel wichtiger ſind die Komplikationen,
die am Balkan eintreten können. Aus Sofia wird gleich
zeitig gemeldec, daß an maßgebender Stelle erklärt werde,
Bulgarien wolle den Krieg der Türkei nicht zu ſeinen
Gunſten ausnützen.

Paris, 29. Sept. Geſtern nachmittag wurde der
Ar in die Seine geſtürzte Auto Omnibus überWaſſer gehoben Er war völlig unverletzt. Der

Chauffeur ſaß auf dem Lenkſitz und hielt das Lenkrat
krampfhaft umſpannt. Er iſt an einem Herzſchlag
geſtorben.

Petersburg, 29. Sept. Vorgeſtern nacht wurde
entdeckt, daß Diebe die Fenſter des kaiſerlichen Palais
Krasnofe Sſelo erbrochen und den inneren Kammern
einen Beſuch abgeſtattet hatten. Die Diebe ſcheinen
mehrere Tage unbemerkt im Palais gewohnt zu haben.

Petersburg, 29. Sept. Der Leichnam der in
den finniſchen Stromſchnellen verunglückten Malerin
Thea Lingen wurde jetzt endlich gefunden und geſtern
in Petersburg beerdigt.

Getreicle- und Produktenverkehbr
Berlin, 28. Sept.

Weizen lok. inl. 196,00-197,00 Mk.
Roggen lok. inl. 177,00-178,00 Mk.
7 9 r fein 195,00208,00 Mk., do mittel 190,00 b

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50-29,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 121,70-2420 Mk.
Gerſte inl. leicht 177,00 185,00 Mk. do. ſchwer freiWagen und ab Bahn 166,00- 196 00 Mk do. ruſſiſche

frei Wagen leichte 159,00—165,00 Mk.
m a enkleite netto ab Mühle exkl. Sack 13,50 i

14,0

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle s 25
bis n Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 13 25 bie
13,75 e

Viehmarkt.
rer 28. Sept. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu 5 ig.
Auftrieb: 157 Rinder, und zwär 8 O

er140 Schafe, 3069 Schweine, zuſammen 4250 Tiere Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen, Qual.

I III 78, IV. V Bullen, Qual. I 83, 179,III 75, IV 70, Kalben und Kühe, Qual. I I
III 74, Vé5s Ves; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 70,
Schweine, Qual. 1 65, II 66, III 61, V 56, V 55, Lebend
ewicht: Kälber, Qual. II 57, III 51, IV 36, VSchafe, Qual. 148, 140, I I V. Geſchäfts
ang Rinder mittet, Kälber mittel, Schafe langſam,Schweine langſam. Uberſtand: 1 Rinder, davon

Ochſen, Bulle, 1 Kühe, Kalben, 3 Kälber,
Schafe, 167 Schweine

Reklameteil.
Von den zurzeit auf dem Markt befindlichen Seifen

pulvern zeichnet ſich das unker dem Namen Dr. Gentners
Veilchenſeifenpulver Goldperle“ angebotene
Produkt der Firma Carl Gentner in Göppingen durch
ſeine vorzügliche Qualität beſonders aus. Auch die den
Paketen beigegebenen hübſchen Geſchenke finden den
Beifall der Hausfrauen. Es verſäume daher niemand,
ſeinen Bedarf nur in Dr. Gentners Veilchenſeifenpulver
„Goldperle zit decken und wird ein Verſuch gewiß
jedermann beftiedigen,
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GeldLotterie
des Preußz. Vereins vom

Roten Kreuz
I. Hauptgewinn 100000 Mark.

Ziehung vom 4.-7. Oktober 1911.
Loſe zu 3,30 Mk. zu haben in

der Königl. Lotterie Cinnahme,
Halleſche Straße 25.

Zuckerfabrik
Körbisdorf A.G.

Reichhaltiges Programm.

techniker“, Urkomiſch; Neu!
in

Kalser- OPhelms- Halle.
Sonntag den 1. Oktober, abends 8 Uhr,

e Große humoriſt. Goiree
der 1. Merſeburger haumoriſt. Gänger- Geſellſchaft

Fortung.
U. a. Neu! „Die Welt im Hoſenrock“; Neu! „Peppel als Flug

„Der Graf von Luxemburg“, Burleske

Billets im Vorverkauf 30 Pfg. zu haben in den Kouſum
Kampagne-Peginn:

Donnerstag den 12. Oktober.

ArbeiterAnnahme:
Mittwoch den 11. Hktober,

nachm. 2 Uhr.

VDn übertroffen
boi Drüsen, Seropheln Blut-
armut, Fngl. Krankheit, Haut-, Hals-,
Lungen-Krankheiten, Husten ist für

Kinder und Erwachsene eine Kur mit
ahnen s a“--lebertran

PEisen-

Dareh seinen Jod Esem- Zusatz
dor beste, wirksamste und beliebteste
Lebertran. Leicht 2u nehmen und zu
vertragen Preis Mk. 2, 30 umd
4, O. Weisen Sie Nachahmungen
zurüsk.
Alleiniger Fabrikant ApothekKer
Wilh. Lahueen in Bremem,

Immer frisoh zu haben in Merseburg:

Deom- und Stactapoth eKe.
n

ett-Jnletts,
ederdicht und dauerhaft,

Bettfedern,
gute füllkräftige Sorten.

Lieferung

fertiger Betten
in allen Preistagen.

ytag,
Roßmarkt 1.

e Iſſelſſe,

Verkaufsſtellen und in der Kaiſer Wil helms-Halle.

kennen die Vorzüge von
Palmin (Pfanzenfett) und Palmona (Pflanzen- Butter

Margarine) als Speiſetett und als Brotaufſtrich. Dieſe Pro
aukte ſind von abſoluter Reinhbeit, leicht verdaulich Kein
KHufſtoben, kein Sodbrennen)), ſehr preiswert und ganz
lich frei von tieriſchen Fetten. Man vermeide die zabl-

e reichen Nachahmungen, betrachte ihr Vorhanden-
ein vielmehr als einen Beweis für die vorbildüche

Hualität unſerer Produkte
H. Schlinck Cie. H.-G.

NB. Palmin ſest auch „weich“ (ſchmalzahnlich) zu baben,
s

für auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell u. ohne Aufſchlag
Merſeburger Correſhondent

Aht. Annoncen- Expedition.

Weh ne
Brllen Pinrener

kewmgläger etc.

Paul Mitz.
Merseburg,

u e
empfiehlt die

Oberburgstr. 6

Dotptlanrung

Empfehle in großer Answahl

Gaszuglampen,
moderne Gaskronen

jede Größe Gaskocher,
Perlbehänge, Glühſtrümpfe,

Petroleum Lampen aller Art,

W Fade-Wannen
in jeder Preislage.

Louis Müller, g. nermeiſter
Bauwichue n b. Patzsch

in Zweimen b. Zöſchen

e pe- a g.ru, rſch, rAprikoſen- und Walnußbäunmen,
echt und blutlausfrei, in Buſch,
Halb und Hochſtamm.

Montag den 2. Oktober d. J.,
abends punkt 9 Uhr,

Monats Verſammlung
im Tivoli Der Vorſtand.

Sußmannig.
Sonntag den 1. Oktober zum

Erntedankfeſt von 8 Uhr nachm.
bis 2 Uhr nachts

große Ballmuſik
in der „Funkenburg“

bei vollbeſetztem Orcheſter. Hier
zu ladet ein Der Vorſtand.

Gotthardtſtr. 33.

Sehnikum -ſigburghausen
hiönere u. mittt. Maschinenbau- u. Eleſtrotechnikerschuls

Werkmoelsterschuſe, Baugewerk- u. Tiefbauschuſe,
e Programm frei.

e Volles Orcheſter der

a

Herhet unck Olnter
sind in grosser Auswahl eingetroffen

Stern Co
ersehurg. Kl. Ritterstr. 7.

Lachen iſt Trumpf.

e freundlichſt ein

nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr an,großer Bollsbal

S Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Whüring

Erntedankfeſt

98 Pren
Pockbraten m. Thür. Klößen.

boalzlnochen. ſ. Aul l Gelee

S Mleters Bestuuratton
Konnehene üben Aclzeknochen.

waren. bevorzugt. Näheres dur

NReichskrone.
S

I

Heute abend 7/2 Uhr
großes Abſchieds-

9

Damen Konzert Enſembles

„Mk Heidelberg.
s Damen. Dir.: V. Böhm. 2Herren.

Hochachtend Albert Werner.

et Krlegerverein,
ie Generalverſammlung findet

nicht Sonnabend den 30. Sept.
ſondern Kennabend den 7. Okt.
abends 8 Uhr auf der Quelle ſtatt.

Das Direktorium

h
Geſang- Verein

Jriso
Sonntag den 1. Oktober, von

nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr an,
Rekruten Abſchied Ball

im „Caſino“
Her Vorſtand.

N E. Alle Rekruten gegen Legi-
timation Tanz frei.

WeGaſthof Pretzſch.
Sonntag den I. Okt. ladet zum
Rekruten Abſchiedsball

freundlichſt ein
Der Vorſtand der Zimmerſtutzen.

Trebnitz
Sonntag den 1. Okt. laden zum

Rekruten
Abſchiedskränzchen

Franz Heyer. Die Jugend.

Augarten.
Sonntag den 1. Oktober, von

arl Zrebſtein.

r Hof.
Fernruf 202.

Sonntag den 1. Oktober zum

öffentlicher Ball
auskapelle
en.

Freundlichſt ladet ein
Franz Vater.

Jdler.
B.V. Waldrös

Henzels Bestuurant.
Sonnabend abend

Reichskrone.
Große Ueberraſchungen!

geſucht

200Thenter
weiße Wand“

Altes Schützenhaus.
Programm.

Ar We nach Rochelle.
Tiefergreifendes Drama.
Roſalie und ihre treuen Möbel
Humorvoller Schlager.
Sein letzter Seitenſprung. Große
Komödie
Ueber die Wengeralp. Jnter
eſſante Naturgufnahme.

Gottes Wege ſind wunder
bar Großes ergreifendes

Drama.
Pathe Journal. Das Neueſte
im Bilde.
Fritzchen und der Klippfiſch.
Aeußerſt humoriſtiſch.
Meier lernt photographieren.
Zum Wälzen.
Eine drollige Geſchichte. Zum
Wälzen.

8.

9.

10. Pas de quatre Tonbild.

6999068009080
Augarten.

Sonnabend
e Schlachtefest

e Heute Sonnabend
e Schlachtefeſt.
rd Tepper, Neumarkt 46.

SonnabendS Schlachtefeſt.
E. Vogel, Lauchſtedter Str.

Kinder, welche die Schulen in
Merſeburg beſ, od. jg. Mädchen,welche dort Stunden nehmen
wollen, finden

gute Penſion
bei verw. Frau P vBenndorf b. Körbisdorf, v. Okt.
in Merſeburg. Domſtr

aſtor Dur r

öchirmreparaturen, Nezlge

ut und billigſt5 Aug. Prall, Jnh. H. Grothe,
Burgſtraße 7.

Nähmaschinen
turen führt ſachgemäßa ara H. Buer Markt 8.

Die Waſch und Mättanſtalt
Edelweiß, Roßmarkt

nimmt noch größere Wäſche an.
Kräſtige

Förderleute
inden bei hohem Lohngern Veſchäftigung

Grube Pauline,
Dörſtewitz.

Jüngerer Schmied
findet in unſerer Reparatur Werk
ſtätte dauernde Beſchäftigung

Königsmühle Merſeburg.
Peilſchenhobler

ſofort geſucht.
Peltſchenſahr Weißenf. Atr.

Arbeitsburschen,
14—16 Jahre alt, ſofort geſucht
Peitscher fahrt Weiccent. 9. 16.

Suche per I. Oktober
ein Lehrmädchen
bei hoher monatlicher Vergütung
GSchuhwarenhans Jarobowitz,

Merſeburg, Entenplan 9.

Junges, anſtünd. Mädchen
für kl. herrſchaftlichen Haushalt
per 1. oder 15. Okt. geſucht, etwas
Kochen erwünſcht. Solche, welche
ſchon in beſſeren Hauſe täti

Fr. Gteiner, Unter Altenburg 1.

Frau oder Mädchen gls
Auf wartung

Weißenfelſer Str. 8, p. l.
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weite Beilage.

Merseburg und Amgegend.
29. September.

Vorſicht Erkältung! Endlich ſind uns
nach der tropiſchen Hitze vergangener Wochen kühlere
Tage beſchert. Wir werden ihr keine Träne nachweinen
hat ſie doch neben der Verteuerung aller Lebensmittel
noch ſo mancherlei andere üble Erſcheinungen hinter
en o manche Krankheit wurde durch ſie verurſacht,
ſicherlich nicht zum geringen Teil der gefürchtete Typhus.
Gefährlicher noch iſt aber die durch ſie hervorgerufene
Verweichlichung unſeres Körpers, dem nun ein Über
ſtehen des plötzlichen Temperaturumſchlages zugemutet
wird. Da heißt es nun bei den Naturmenſchen
„Abhärten“. Keine Zeit iſt aber für dieſes Experiment
ungeeigneter, wie die eritt Seinen Körper in dieſen
Tagen ungeſchützt den Witterungsverhältniſſen aus
ſetzen heißt einfach, ſich an der Natur verſündigen.

as wir uns noch vor wenigen Tagen ohne Bedenken
leiſten durften, kann uns jetzt unter Umſtänden ein
Nagel zum Sarge werden. Hauptſächlich bedürfen die
Kinder in dieſer Zeit ſorgfältiger Bewachung. Mit dem
Barfußlaufen muß es unbedingt vorbei ſein. Diewärmſten Kleider und Strümpfe ſonten jetzt angezogen

werden, damit der Körper den Umſchwung nicht als
etwas plötzliches inne werde. Abhärten iſt gut; Vorſicht
n iſt beſſer. Alles mit Maßen, und alles zur rechten

eit.
Von einem Freund der Zuckerinduſtrie

und der Landwirtſchaft wird uns geſchrieben Jn
olge der in dieſem Jahre herrſchenden Jutternot und
er in Ausſicht ſtehenden ſehr geringen Zuckerrübenernte
errſcht in einigen Kreiſen der Landwirtſchaft die irrige
einung, daß den Lieferanten das Recht zuſteht, die

Rüben teilweiſe zu Futterzwecken zu verwenden. Es
erſcheint angebracht, die Betreffenden darauf aufmerk
ſam zu machen, daß ſie ſich durch dieſe Handlungsweiſe
ſchädigen und mancherlei Unannehmlichkeiten ausſetzen
würden, denn 1. kann das Futter bei der welkigen und
holzigen Beſchaffenheit der Rüben nur ein äußerſt
minderwertiges ſein und 2. kann die Fäbrik durch Ent
ziehung der Rüben umſoviel weniger Schnitzel liefern
und 3. machen ſich diejenigen ſtrafbar, welche ſolche
r a ſollken, dennlt. Vertrag, welchene mit den Zuckerfabriken geſchloſſen haben, haben ſie
kein Eigentumsrecht an den Rüben, ſondern dieſelben
gehören der Zuckerfabrik, bei welcher ſie kontraktlich
verpflichtet ſind. Die Fabriken würden ſich auch die
Brechung des Vertrages ſchwerlich ſo ohne weiteres ge

Tretungsfalle Schad erſehen nge geltend machen,
ſie durch Vorverkäufe des Zuckers ſelbſt in arge

erlegenheiten geraten ſind. Ein Hand in Hand gehen

eben eingeluen Uber berhent Hbrem Eifer hat ese et mahe aehtt h Srlttel bis faſt eine Halfte der Karte et
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von Zuckerfabriken und e wäre zuwünſchen, um den ihnen gemeinſchaſtlich drohenden
So lbe Kalamitäten zu begegnen und die Schäden

erſelben nach Möglichkeit abzuſchwächen.

Die Verw tDienſtgebrauch. Jm Geſchäftsleben iſt die Ver
wendung von Tintenſtiften ſchon ſeit Jahren üblich und
eine große Erleichterung. Die Behörden dagegen, be
ſonders die Königlichen, verhielten ſich dieſer Neuerung
e meiſt ablehnend. Soeben haben die

iniſterien des Jnnern und der Finanzen im Ein
verſtändnis mit der königl. Oberrechnungskammer die
Verwendung von Tintenſtift zum Dienſtgebrauch für
den Bereich der preußiſchen Staatsverwaltung nach
gelaſſen, und zwar zur unterſchriftlichen Vollziehung
von Kaſſenſachen ſowie von Anerkenntniſſen der Pächter
und Käufer in Verhandlungen über Verpachtungen,
Käufe uſw. Benutzt dürfen hierzu nur ſolche Tinken
ſtifte werden, die eine gut haftende möglichſt dunkle,
aber nicht glänzende, auch bei künſtlichem Lichteleicht lesbare Schrift liefern. Unſere Händler mit
Tintenſtiften mögen aus vorſtehender Mitteilung ihre
Konſequenzen ziehen.

Krankenbehandlung Be den preußi-
ſchen Eiſenbahnen. Für die Behandlung erkrank
ter Fahrgäſte auf den preußiſchen Staatsbahnen ſind
neue a n e ehe ſſen worden. Wenn e.

endung von Tintenſtiften zum

worden iſt, daß Reiſende unterwegs erkrankt und hilflos
geworden Se ſo iſt bei genügendem Aufenthalt der
nächſt ereichbare Arzt für die erſte Hilfe heranzuziehen.
Ebenſo iſt zu verfahren, wenn ein Reiſender im Bahn
hofsbereich außerhalb des W erkrankt. Der Arzt iſt
durch den betreffenden Bahnhofsvorſtand oder Vertreter
z erſuchen, ſeine Rechnung möglichſt umgehend der Eiſen
ahndirektion einzuſenden. Der Bahnhofsvorſtand hat

der Eiſenbahndirektion von dem Vorfalle unter genauer
Anzeige zu erſtatten.

S Aus der Saalaue, 29. Sept. Die Kartoffel-
ſo ne ſind nun zu Ende; aber Kartoffeln hat es
o gut wie keine gegeben. Auf einer Fläche, die in

früheren Jahren 170 bis 180 Zentner zu bringen pflegte,
Die der Beſitzer in dieſem Jahre nur 37 Zentner geerntet.

ieſe Tatſache ſpricht Bände. Aber nicht nur die Menge
der Kartoffeln läßt demnach ſehr viel zu wünſchenübrig,
auch ihre Beſchaffenheit iſt ſchlecht. Nicht an und für
ſich. Dazu war im Gegenteil das trockene Jahr
eigentlich recht geeignet, denn die Kartoffel liebt nicht
allzuviel Waſſer. Aber in der Trockenheit hat ſich das
Ungeziefer in unglaublichem Maße vermehren
können. Mäuſe und Würmer haben ſich in die Arbeit
geteilt, dem Landmann auch das wenige noch zu ver

auch nicht an Erfolg

iſt angefreſſen und daher als Speiſekartoffeln nicht zu
verwenden. Als Viehfutter ſind ſie allerdings noch
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brauchbar. Verkauft wird keine einzige Knolle. Man
kann ſämtliche Dörfer der Saglaue ablaufen, ohne einen
Zentner zu erlangen. Wer ſich daher nicht ſelber welche
gebaut hat, der muß ſie gus der Stadt holen. Un
glaublich, aber wahr. Jn die Stadt kommen ja von
Oſtfriesland und aus dem Oſten der Monarchie, wo die
Kartoffeln nicht ſchlecht geraten ſein ſollen, Zufuhren,
und ſo iſt zu hoffen daß ſich auch im kommenden Winter
ein jeder wird an Kartoffeln ſatt eſſen können. Ob auch
an Fleiſch, das iſt freilich eine andere Frage. Die Vieh
preiſe ſtehen wieder enorm hoch und da hoffentlich noch
wirkſamere Wegen als bisher werden getroffen
werden, der drohenden Futternot abzuhelfen, wird der
Landmann nur unter dem Zwange der äußerſten Not
ſeinen Viehbeſtand verringern. Die un unter
verſtärktem Angebot endlich wieder einmal billigere
Fleiſchpreiſe zu erleben, iſt daher auch nur gering. Es
wird ein Notjahr werden, wie wir es ſeit n
nicht gehabt haben. Die Agrarier aber widerſetzen ſich
bisher noch mit Erfolg der e i der Grenzen und
der Aufhebung der Viehsölle mit der fadenſcheinigen
Begründung, das werde nichts helfen, denn draußen
habe man ja ebenfalls ſelber nichts. Aber, ſo kann man
mit mindeſtens demſelben Rechte ſagen, dann braucht
man ja davor keine ſo große Angſt zu haben und kann
es wenigſtens einmal probieren. Hilft es nichts, ſo
ſchadet es nichts. Jſt das Volk aber nicht eigentlich
fürs Jrrenhaus reiſ, das lieber hungert, als ſich Brot
bringen läßt Hoffentlich wird der neue Reichstag mit
dem Brot und Fleiſchwucher gründlich aufräumen.

Vermischtes.
*Kampfz wiſchen Polizeiund Verbrechern.)

Nach einem Telegramm aus Dumas (Arkanſas) kam es
bei der Verfolgung einer Familie namens Malpaß,
die wegen verſchiedener Verbrechen feſtgenommen
werden ſollte, zwiſchen dieſer und den Leuten des Sheriffs
zu einem Kampf. Der Sheriff, ſein Stellvertreter und
wei Söhne der Familie wurden erſchoſſen. Der
ater entfloh verwundet, wurde aber ſpäter feſt ge

nommen und gelyncht. Er ſelbſt war ein Weißer,
die Söhne Mulatten.

GBrudermord.) Boitzenburg, 28. Sept. Der
un verheiratete Forſtarbeiter Hengert erſchoß ſeinen
verheirateten älteren Bruder und erhängte ſich
dann ſelbſt. Aus geringfügiger Urſache war zwiſchen
beiden ein Streit entſtanden. Als der ältere der
en ber beim Grafen Arnim iſt, ſein Heidewärter
aus betrat, erhielt er hinterrücks von ſeinem Bruder

einen Schuß durch den Kehlkopf, er war ſofort tot.
rau und Tochter des Grſchoſſenen wurden von dem
örder, der die Tat auſcheinend in einem Anfalle

geiſtiger Umnachtung begangen hat, mit Schlägen und
Fußtritten traktiert. Die Frau und Tochter eilken fort,
Um Hilfe zu holen. Als ſie zurückkehrten, fand man den
Mörder am Ofen erhängt vor.

n Sma
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Zwargoperkteering.

Sonnabend den 30. September er.
vorm. 11 Uhr

verfteigere ich im Gaſthof zur
a hierſelbſtPartie Tapete, 1 Schreib
d Bücherſchrank, LBett,che, Stühle, e g. m.

h meiſtbietend gegen Bare in ung
Reinhardt, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.
Ein Logis iſt zu vermieten

und 1. Januar zu beziehen. Preis
96 Mk. gohannisſtraße 4.
Herrſchaftl. Wohnung
el hohes Part., nicht unterellert, ſche gr. VBadeſt. m. Ein
richt., Küche c. kl. Garten, wegen
Wegs nach ausw. zum 1. April

vermieten. Beſichtigung von
erbeten.

Eckardt, Ober- Altenburg 12.

Z Wohnnngen,
e Stube, Kammer, Küche, auch
m gansen ſofort zu vermieten

Lippold, Geuſaer Str.
Johann 8 Stuben, Kammer,

Küche, Korrid., n 2 Kellerzum 1. Okt. zu beziehen
BVismarckſtr. 4.

W h zum Preiſe vonO nung 180 Mk. zu ver
mieten und 1. Januar n. J. zu
beziehen. Zu erfr. in der Exped.
Wohnung, 2Stub., Kamm.,

Küche u. Zubeh.
per ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres Nvonſtr. 5, p.

zu e2 Wohnungen ar the
zu beziehen. Zu erfragen
ne Burgſtr. 1 Tr.tn e, Chriſtianen W beln teh ben aus 5 Zimm.,

lkon, Bad u. Zubehöri Garten 1. Januar zu ver
mieten Näheres Dom 13.

Beſſere Wohnung
bis ev. 800 Mk. per Okt. Zeſa cht.
Zu erfragen Domſtr. 14, 2. Etg.,
von Uhr.TWMittlerer Beamter ſucht
zum 1. November Wohnung
von 3—4 Zimmern mit Zubehör.
n m nen unter S an

Möbliertes zimmer
e

Nov. Zimmer
Karlſtr. 29, part.

gut möbl. Zimmer zu verm.
Weißenfelſer Str. 28,

Nödl. immer preiswert u Verm.

Burgſtr. 22, II.
Winſach möbl. Stübchen
als Schlafſtelle zu vermieten

Mälzerſtr. 10.
Weſſer möbliertes Kern
Zu verm. Dammſtr.Möoöbliertes Junger

mit Kabinett Wenn zu vermieten
Gotthardtſtr. 34.

Pobl. Zimmer n vermieten

Gut woöblertes Anmner
zu vermieten Breite SAm Immer wint 3 in

Karlſtr. 2Möbliertes mmer
zu vermieten Domſtr. 14, 1. Egegenüb. rauhen ſtr.

Peſſere öchlufftene u bez.
Windberg 6

Haus
mit Laden unter günſtigen Be
dingungen zu s
fragen in der Exped. d
I wmittl. gtark. Arbeſtspferg Unch

I Rutschwagen (Selhotfahrer)
ehen billig zu verkaufen

Tiefer Keller 1.
Känge u. Stehlampen

Petroleum und iritus zuverkaufen Markt 24, 1 Etg.Kleiner eiſerner e und

Ierne Bettſtelle
zu verkaufen Poſtſtr. 1, I.

Weißen tr e

u er

Weinſtube
von Bernhard Heltzſchner

(Weinhandlung)
empfiehlt

ff. Moſel-, Rhein und Rotweine
ſowie ff. Deſſertweine.

Sonnabend abend Anſtich

ff. friſcher Moſt vom Faß.

h

Wir machen auf unſeren

Wohnungs Ruchweis
Kleine Miteſtteße

aufmerkſam.

Der Haus u. Grundbeſitzer-Verein.

Den geehrten Hausfrautn
von Merſeburg

empfehlen wir angelegentlichſt von unſeren Verkaufswagen:

la. Tafelbutter,
viele hohe Preiſe,

täglich friſch und von hervorragendem Geſchmack.

Ia. fettreiche Vollmilch, Schlagſahne,
Kaffeeſahne, ſaure Gahne, Magermilch

und Buttermilch.
Neu eingeführt:

Delikateß Hpeiſe Auarg „Matz“,
außerordentlich zart, ſehr nahrhaft und von diätetiſcher Wirkung
Angerührt mit ſüßer oder ſaurer Sahne, auch ſchon mit Vollmilch,
als Zutaten je nach Belieben Zwiebel, Schnittlauch und Salz,hervorragender Brot und roten elag. Auch zu Pellkartoffel

ſehr beliebt. Matzkuchen unter Verwendung unſeres Matzes iſt
Delikateſſe. Molkereipackung in 5, 2 und 1 Pfund-Pergament-
beuteln. Beſtellungen nehmen unſere Kutſcher ſtets entgegen.

Wir bemerken, daß unſere tn unter ſtändiger
tierärztlicher Kontrolle ſtehen und ſämtliche oben angeführten
Produkte ſorgfältig paſteuriſiert in den Handel kommen.

Molkerei e e Schafſtädt,

re

e Die PhonolaG ist Ieſeht von federmann zu spfelenKein selbsttätiges oder mechanisen es WirKen.
Im Phonolaspiel liegt der Einfluss des betr. Spielers genau wie beim
Handspiel. Prof. Carl Friedverg sagt: Wenn man de Phonola
hört, glaubt man dem Spiel eines menschlichen Wesens zu lauschen.

EBroschüre gratis und franko
Alleinverkauf:

Albert Hoffmann, Halle a. S,
Pianomagazin, am Riebeckplatz.

Grosses Lager erstklass Flügel und Pianinos.

09000009000000300900
Gotthardtstr. 5

kaufen Sie sehr preiswert, in nur gaten Qualitäten

Gardinenstav gen, Haarbesen,
Gardinenrosetten, Mandfeger,
Zuggarcdimen- Schrubhber.

Binrichtungen, Fussbodenbohner,
VFensterleder, Sehwämme, Secheuertächer-

W heim Köhler. 8
9699006080008090099 09

Tivoli.
Sonntag den 1. Oktober, abends 8 Uhr,

Großes Extra- Konzert
ausgeführt von der Stadtkapelle Dir. Emil Horſchler.

Entree a Perſon 30 Pfg.

V Nach dem Konzert Ball.
G. Lamnge.

C
geöffnet Sonntag vorm. Ihr

Reiſekörbe hen
9tto Müller, e er Str. 21

G

Faſt neuer Uniſormrock (mittl.
Figur), Inf.-Helm (56) und

2 Paar neue Inf. Stiefel
zu verkaufen

Blumenthalſtr. 10, II.

Birnen,
gute r auf dem s zuverk. Zu J r.

prima Maß Nindſeiſch,

ammelfſleiſch,
GSchmeer und fettes Fleiſch

und friſche Wurſt
Baumann, Gotthardtſtraße 3.0

e e ſo lange der Vor
rat reichind Rot n
Lebetwurſt für 3 M

Wulſtfettu Pfd. 0Pf.

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter.

Achtung! Achtung!
n ehle Sonnabend abend

von

en i
Sonntag den 1. Oktober

von nachm. 3 Uhr an TZänz
chen. Abends 8 Uhr

Theater.
Zur Aufführung gelangt:

Neu! Neu!Wenn die Linde füllt.
Schauſpiel in 4 Akten.

Nach dem Theater Zänzchen.
e ne eehrten Gäſtewelche durch Einladung

überſehen worden ſind, laden
wir auf dieſem Wege freund
lichſt ein.

Der nhr an

J Geſucht ſir den Vezirt Merſeburg

zu ſofortiger gewinnbringender Tätigkeit
ſtrebſ., chriſtl. Herr, auch

Mchtkaufmann, ſowie Offizier, od. Beamter a. D.

Wir vergeben das Fabrikationsrecht unſ. patent
amtl. geſch. Gipsdiele, welche ohne Vorkenntn. v. jederm.
hergeſtellt werden kann. Nachweisl. geſich.

Einkommen von Mk. 10 bis 15000.
Tatkräft. Unterſtützung des Stammhauſes,

beſte Gelegenheit z. Selbſtändigmachung
oder Gründung von G. m. b. H., evtl. auch als Neben

betrieb geeignet. Nachweisl. bereits in über 300 Städten
mit Erfolg n ne Ernſtl. e r die überMk. 2 bis 8000 armittel verfügen, erfahren Näher. durchUnion Weſtdeutſche Bauinduſtrie G. m. b. H. Düſſeldorf 306.

Heumarkt 18. H. Taitza, Heumarkt 18.

v Erlgche hocht. Garme, nan e m an
S 2Tum neuen Wirt.
Goldener Löwe.

Heute Sonnabend

Hammelbraten.
r dern. heeimnet el

r
Wir ſuchen Vertreter b. h. VOff. „Cxiſtenz“ nach Halle I e r

r ſauberes Mädchen
oder Aufwartung

zum 1. auſ geſucht
A. Purſche, Neumarkt 14.Korahenſeite ne

Eiſenbahnſtraße,
gune Bahnhof, Sonntag denM. a Abzugebengen elbhnrne in der Exp. d. Bl.

pr. gehratene warme Beetgteuks
W. Raundorſ, Roßſchlächter.

Prima Roßſleiſch,
extra fette Ware, empfiehlt

Arthur Hoffmann,
oßſchlächterei,

Sirtiberg 2. Telephon 264.
Schlachtepſerde

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Ziefer Keller 1.
I

kauft 8. Preſch, Roßmarkt.

Montag 98s6hlossen

G. Hoſſmamm,
Inhaber: Bernhard Taitza-
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Die Fütternot
Oekonomierat Biernatzki,

hierzu: „Jnfolge der großen Dürre, die im
ganzen Deutſchen Reiche ihren ſchädlichen
Einfluß auf die Futter und Getreideernte
geltend gemacht hat und infolge der immer
weiter um ſich greifenden Maul und Klauen
ſeuche, die vielfach ein frühzeitiges Aufſtallen
des Weideviehes herbeigeführt hat, iſt in
land wirtſchaftlichen Kreiſen heute von einer
Futternot die Rede. Es bedarf ja auch
wohl Keiner weiteren Ausführung, daß eine
ſolche Futternot, d. h. eine Futternot für den
Winter dieſes Jahres, bevorſteht. Jedenfalls
iſt es zweifellos, daß der zweite Grasſchnitt
mehr oder weniger verſagt hat und daß in
folgedeſſen nicht ſehr viel Heu geerntet iſt.
Auch die Stroherträge ſind klein geblieben.

Andrerſeits muß aber in Bekracht gezogen
werden, daß die die dies betr. Verhältniſſe im
Deutſchen Reiche keineswegs gleichmäßig lie
gen. Jn Mittel und Süddeutſchland ſcheint die
Dürre nach den von dorther eingehenden Be
richten einen weit größeren Schaden ange
richtet zu haben als z. B. in Norddeutſchland.
Auch in Schleswig-Holſtein z. B. hat die
Dürre dazu geführt, daß der zweite Gras
ſchnitt verſagt hat. Derſelbe iſt aber bekannt

Kiel, ſchreibt

tung in Schleswig-Holſtein, und die Qua
lität des nach dem erſten Schnitt geernte
ten Heues iſt in dieſem Jahre in Schleswig
Holſtein jedenfalls eine ganz ausgezeichnete
geweſen, ſo daß diejenigen vielleicht nicht
ganz unrecht haben, die behaupten, daß durch
die Qualität des geernteten Heues die ge
ringere Quantität desſelben aufgewogen iſt.
Auch der Strohertrag iſt in Schleswig-Hol

ſtein ein geringerer als ſonſt. Aber es will
ſcheinen, daß er nicht ſo erheblich viel gerin
ger iſt als in manchen anderen Gegenden
Deutſchlands. Aehnlich dürften die Verhält
niſſe in einigen anderen Gegenden Nord
deutſchlands liegen.

Die Maßnahmen der Behörden, des Herrn
Landwirtſchaftsmintſters, der Eiſenbahnver
waltung und der Landwirtſchaftskammern,
um einer Futternot vorzubeugen oder die
ſelbe zu mindern, haben eine gewiſſe Unruhe
auch in die Kreiſe der land wirtſchaftlichen

Sonnabend, den 30. September 1911.
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Sörge großer wird, je
mehr man über eine ſolche Sorge bei ande
ren und in anderen Gegenden lieſt. Aber nicht
nur die Sorge der Landwirte iſt größer ge
worden, ſondern das müſſen unſere Land
wirte meines Erachtens ſehr ſorgſam ins
Auge faſſen auch das Bemühen der Han
delskreiſe um gewinnbringende Verkäufe in
Handelsfuttermitteln ſcheint mir erheblich
größer geworden zu ſein.

Gleichzeitig mit dem Bekanntwerden
einer bevorſtehenden Futternot und mit Jn
krafttreten des Notſtandstarifes der Eiſen
bahnverwaltung für Futtermittel und Streu
mittel iſt eine ganz außerordentlich rapide
Steigerung der Preiſe für Handelsfuttermit
tel eingetreten. Die Preiſe betrugen für
1000 kg

Anf. Sept.
175,
173,50
120

177,
142,
13

im Juni
Erdnußkuchen 154
TexasBaumwollſaatmehl 158
Rapskuchen e
Leinkuchen
Sojakuchen
Palmkuchen

Reisfuttermehl iWeisenleee
Wie mir aus Hamburg berichtet wurde,

ſind die Preiſe in Hamburg für Futtermittel
lich überhaupt nicht von ſehr großer Bedeu noch höher geſtiegen, und einige Futtermittel

ſollen heute überhaupt nicht mehr zu haben
ſein.

Es ſteht nun zur Frage, ob wirklich dieſe
rapide Steigerung der Futtermittelpreiſe
durch die Tatſachen gerechtfertigt iſt und ob
es ausgeſchloſſen iſt, daß während der
Herbſt- und Winterſatiſon dieſe enorm hohen
Preiſe einen Rückgang erfahren. Wer wirk
lich daran glaubt, daß die Futternot ſo enorm
werden wird, daß ſolche Preiſe für Futter
mittel gerechtfertigt erſcheinen und wer wirk
lich daran glaubt, daß dieſe hohen Preiſe ſich
den ganzen Winter hindurch halten werden,
der muß natürlich ſchleunigſt ſeinen ganzen
Winterbedarf an Futtermitteln einkaufen.

Es iſt aber doch eine alte Erfahrung, daß
im erſten Anlguf bevorſtehende Notſtände
meiſtens überſchätzt, und daß die Wirkungen,
die ſolche Ueberſchätzungen herbeiführen, vom
Handel zu ſeinem Vorteil ausgenutzt werden.
Für alle diejenigen Futtermittelhändler, die

Bevölkerung hineingetragen, und es iſt ihre Futtermittel vor Mai und Juni dieſes

Jahres angekauft haben, liegt ſelbſtverſtänd-
lich heute ein außerordentlich großer Anreis
vor, die angekauften Futtermittel zu dieſen
hohen Preiſen zu verkaufen, da der Gewinn,
den ihnen ſolcher Verkauf läßt, ſehr groß iſt
und mancher große Futtermittelhändler
jedenfalls durch dieſen Gewinn viele kau
ſend Mark einſtecken kann.

Es iſt deshalb auch nicht zu leugnen, daß
den Landwirken ſeitens der Handelskreiſe
und, wie ich glaube bemerkt zu haben, auch
ſeitens der BezugsGenoſſenſchaften dringend
zum Ankauf ihres ganzen Bedarfes an Fut
termitteln zu den jetzigen Preiſen geraten
wird.

Jn die Zukunft kann ja kein Menſch ſehen,
und die Leute, die dieſen Rat erteilen, können
ebenſowenig wie ich wiſſen, ob die Futter
mittelpretſe ſo hoch bleiben oder im Laufe des
Winters wieder etwas heruntergehen. Aber
das glaube ich doch ausſprechen zu dürfen,
daß alle diejenigen, die den Landwirten den
Rat erteilen, möglichſt raſch ihren Futter
mittelbedarf zu hohen Preiſen einzudecken,
eine ganz außerordentlich große Verankwor
tung übernehmen. Es iſt zweifellos, daß die
Futtermittelpreiſe den ganzen Herbſt und
Winter hindurch hoch bleiben werden, wenig
ſtens ſpricht alles dafür. Es erſcheint mir
aber nicht ganz zweifelsfrei, daß die Futter
mittelpreiſe während des ganzen Winters ſo
hoch bleiben werden, wie ſie jetzt ſind oder
wie ſie dieſen Herbſt noch werden. Wenn die
Preiſe für einen weitverbreiteten und vielbe
nutzten Bedarfsartikel allmählich und lang
ſam anziehen, dann iſt das ſehr häufig eine
ganz natürliche und durch die Verhältniſſe ge
rechtfertigte Preisſteigerung. Wenn aber die
Preiſe für einen ſolchen Bedarfsartikel plötz-
lich außerordentlich hoch ſteigen, dann iſt ge
wöhnlich dieſe Steigerung ungeſund und nicht
lediglich durch die vorliegenden Verhältniſſe
gerechtfertigt. Vielfach iſt ſolche plötzliche und
ſchnelle Steigerung der Preiſe auch durch Be
mühungen der Spekulation herbeigeführt.
Hieran ſollten meines Erachtens auch die
Landwirte denken.

Jch habe kürzlich in einem Handelsblatt
einen wohl ironiſch gemeinten und erdichteten
Bericht über die Futternot in der General
verſammlung einer land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaft geleſen, in der der Verbandsre-
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viſor und der Vertreter der Bezugszentrale
auf die Not wendigkeit des ſchleunigen Ab
ſchluſſes eines großen Bedarfs an Futtermik
teln hinweiſen. Nach dieſem Bericht ſchien
auch der Vorſitzende, von Sorgen erfüllt, es
richtig zu halten, den Futtermittelbedarf jetzt
anzuſchaffen. Mitglieder der Genoſſenſchaft,
die bezeichnenderweiſe als „Umſicht“, „Alter“,
„Kluge“ und „Eckſtein“ benannt waren, wie
ſen aber doch darauf hin, daß es allerlei Maß
nahmen gäbe, durch die die Landwirte veran
laßt werden könnten, ihren Bedarf an Han
delsfuttermitteln auch etwas einzuſchränken.
Jn dieſem Berichte iſt viel Wahres enthalten,
und es iſt auch mir zweifelhaft, ob wirklich
die Futternot ſo groß werden wird, wie ziem
lich allgemein die land wirtſchaftlichen Kreiſe
heute befürchten
Wie dem aber anth erdeutende weitere Steigerung der Freie für

Handelsfuttermittel dürfte kaum zu erwarten
ſein. Wer heute alſo ſeinen Bedarf noch

nicht gedeckt hat, wird meines Erachtens ihn
auch noch ſpäter zu nicht weſentlich höheren
Preiſen einzudecken in der Lage ſein. Hierbei
iſt weiter meines Erachtens nicht ausgeſchloſ
ſen, daß dieſe Landwirte vielleicht ſogar in
der Lage ſein werden, ihren Handelsfutter
mittelbedarf zu etwas billigeren Preiſen, als
wie ſie heute gefordert werden, einzudecken.

Jch muß aber nochmals an dieſer Stelle
betonen, daß in die Zukunft ja kein Menſch

ſehen kann und daß deshalb auch die hier
ausgeführten Anſchauungen über die Lage
des Futtermittelmarktes verkehrt ſein
können. Wenn die Landwirte aber unruhig
geworden ſind, und wenn man ſieht, wie von
allen Seiten ihnen trotz der täglich ſteigenden
Futtermittelpreiſe der ſchleunige Ankauf
eines womöglich noch vermehrten Bedarfs
von Futtermitteln dringlichſt angeraten
wird, und wenn man weiter bemerkt, daß von
keiner Seite in dieſer Beziehung eine Zurück
haltung empfohlen wird, dann darf man doch
vielleicht auch die andere Seite dieſer für die
landwirtſchaftliche Rentabilität ſo hochwichti
gen Frage in den Vordergrund ſtellen und
jeden einzelnen Landwirt anregen, ſelbſt zu
prüfen und ſelbſt zu überlegen, ob wirklich
der von allen Seiten gegebene Rat zum
ſchleunigen Ankauf auch richtig iſt.“

Staatliche Maßnahmen zur inderung

der Schäden des Erntedusfalles,
Das Königl. Preußiſche Staatsminiſte

rium beſchäftigte ſich mit ſtaatlichen Maß
nahmen zur Milderung der Schäden, die der
Ernteausfall an Kartoffeln, Gemüſen und
Futterſtoffen für die Volksernährung und
für die Erhaltung unſeres Viehſtandes mit
ſich bringen wird.

Es wurden nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
insbeſondere weitgehende Ermäßigungen auf
eiſenbahntarifariſchem Gebiete beſchloſſen.

Futtergerſte und Mais ſollen unter Auf
nahme in den bereits eingeführten Not
ſtandstarif für Futter und Streumittel aus
Spezialtarif I nach Spezialtarif III verſetzt
werden, was einer 50prozentigen Frachter
mäßigung gleichkommt, Ebenſo werden friſche

Kartoffeln und Gemüſe einſchließlich
Bohnen, Erbſen und Linſen um 50 Prozent
in der Fracht ermäigt werden, und zwar ohne
jede Zweckbeſchränkung. Eine noch weiterge
hende Ermäßigung iſt für ſämtliche letztge
nannten Waren beim Bezuge durch Ge
meindeverbände und gemeinnützige Organi
ſationen, die jene zu oder unter den Selbſt
koſten verteilen, in Ausſicht genommen.
Düngemittel ſollen mit Geltung bis zum
I. Mai 1912 mit Rückſicht auf den verſtärkten
Verbrauch, den die ſtarke Austrocknung des
Bodens und insbeſondere die Verſchlechterung
des natürlichen Düngers bei dem Mangel an
Streumitteln wünſchenswert macht, auf die
halben Sätze des Spezialtarifs III herabge-
ſetzt werden. Endlich wird der beſtehende
Notſtandstarif für Futter und Streumittel

hin verallgemeinert, eViehhalters, nicht nur die im landwirtſchaftk
lichen Belriebe und für die Schlachtviehanf

Abbildungen. Berlin 1911, Verlag von
Paul Parey. Preis 4 herausgegeben, in
dem er möglichſt erſchöpfend und unter Ver
meidung aller techniſchen Ausdrücke die heu-
tige Sachlage des Motorpflügens in Nord
amerika darſtellt. Es ſind darin die Motoren
und die verſchiedenen Pflüge zum Kraft
pflügen im allgemeinen beſprochen, dann ſind
aber auch, um anregend auf die deutſche Ma
ſchtinentnduſtrie einzuwirken, einzelne ganz
moderne und nach Anſicht des Verfaſſers
ſehr vervollkommnete Apparate in ihren Ein
zelheiten unter Beigabe der nötigen Abbil-
dungen dargeſtellt. Der deutſche Landwirt
und der mit der zweckmäßigſten Bearbeitung
deutſcher Kulturböden vertraute Maſchinen
ingenteur wird danach ſchon beurteilen
können, was davon für deutſche Verhältniſſe

Matenaers auch auf die Faktoren zu

dte die Zweckmäßigkeit und Rentabilität des
zucht benötigten, darunter fallen, wodurch
zugleich ein lebhafter Wunſch des Handels
Erfüllung findet. Zu dieſen Frachtherab
ſetzungen tritt noch die bereits in Ausführung begriffene Ermäßigung für friſche
Seefiſche, de, wenn auch zunächſt eine Un
terſtützung der deutſchen Hochſeeftſcherei be
zweckend, doch auch zur Milderung einer et
waigen Fleiſchteuerung beitragen wird.
Sämtliche Ermäßigungen ſollen mit tunlich
ſter Beſchleuntgung durchgeführt wepden.

Das Staatsminiſterium beſchloß ferner,
beim Bundesrat die Gewährung von Er
leichterungen für landwirtſchaftliche Brenne
reien in Bezug auf die Verarbeitung von
Getreide und Mais zu beantragen, durch die
ein Teil der ſonſt in Brennereien verbrauch
ken Kartoffeln für Speiſe- und Futterzwecke
frei werden könnte.

Die Oekonom des IIlotorpflügens.

Wer in den letzten Jahren die Entwicke
lungen auf dem llandwirtſchaftlichen
Maſchinenmarkte Deutſchlands auch nur mit
einiger Aufmerkſamkeit verfolgt hat, dem
kann nicht jentgangen ſein, daß in erſter
Linie dem Bau von Motorpflügen eine er
höhte Aufmerkſamkeit geſchenkt worden iſt.
Von einer Einbürgerung oder gar einem Er
ſatz der lkeueren tieriſchen und der ſich von
Tag zu Tag verteuernden menſchlichen
Arbeitskraft durch ſie kann allerdings noch
lange nicht geſprochen werden. Und doch iſt
das Bedürfnis dafür ſicherlich vorhgnden,
wie das rege Jntereſſe zeigt, das auch von
den Praktikern allen Fortſchritten auf dieſem
Gebiete entgegengebracht wird. Hinſichtlich
dieſer Sachlage iſt eine Erſcheinung auf dem
Büchermarkte beſonders freudig zu begrüßen,
die den deutſchen Landwirt und die deutſche
Maſchineninduſtrie bekannt macht mit den
außerordentlichen Anſtrengungen und prak
kiſchen Erfolgen der land wirtſchaftlichen
Maſchineninduſtrie Nordamerikas in der
Erbauung von Motoren und Pflügen für
Kraftbetrieb. F. F. Matengers, Chicago, hat
ein Buch „Das Motorpflügen nach Erfah

Motorpflügens bedingen und die ſeines Er
achtens und nach ſeiner Kenntnis ſeiner alten
deutſchen Heimat dieſelben ſind wie in Ame
rika, auf die Kardinalfrage der Oekonomik
des Motorpflügens, auf die Beantwortung
der Frage, ob bei den heutigen Fortſchritten

der Maſchinentechnik auch auf dieſem Gebiete
es ſich ſchon bezahlt, bei den im Ackerbau
immer komplizierter werdenden allgemeinen
Betriebsverhältniſſen namentlich dem
wachſenden Arbeitermangel gegenüber den
motoriſchen Maſchinenbetrieb an die Stelle
der Geſpannarbeit allgemeiner treten zu
laſſen.

M. gibt hierfür zunächſt ein Urteil ab,
das direkt auf den Ausführungen in den
voraufgehenden, oben e gekennzeichne
ten Abſchnitten baſiert. Jm Anſchluß daranwerden dann die Urteile ropaiſcher Autori

täten über den derzeitigen Stand dieſer
Frage mit den Bedingungen, unter denen
ſie bejahend beantwortet werden kann, mit
geteilt

Ueber die Bekämpfung der Bruſtſeuche
be Pferden.

Seit 10 Jahren habe ich in meinem
Pferdebeſtande (150 Stück) alljährlich mit der
Bruſtſeuche zu kämpfen. Dieſe zeigt ſich
hier meiſtens im Hochſomtner (Mat bis Ok
tober), ſehr ſelten im Winter oder im Früh
jahr. Trotzdem ich Tierärzte zugezogen habe,
die alle möglichen Mittel und die teuerſten
Heilſera anwandten, war der Erfolg negativ.
Zwei Jahrgänge zwetjähriger Fohlen ſind
mir eingegangen, obwohl ſich die Tierärzte
die größte Mühe gegeben haben, am Kriſis
tage die Tiere am Leben zu erhalten. Jedes
Fohlen, das mit dem teuren Serum und
anderen Arzneien behandelt wurde, iſt einge
gangen. Zu dieſem Schaden geſellte ſich noch
der Nachteil, daß nicht alle Tiere auf einmal,
ſondern eins nach dem andern erkrankte. Jm
folgenden Jahre ließ ich keinen Tierarzt
mehr holen, ſorgte aber dafür, daß die Foh
len ſehr gut beobachtet wurden. Sobald
ſich der typiſche (kurze und trockene) Huſten

rungen und Beobachtungen in Nordamerika einſtellt und die Freßluſt der Tiere nachläßt,
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unterſuche ich ſchleunigſt die Temperatur, die
meiſtens 39,5 Grad beträgt. (Die Tiere legen
ſich während dieſer Krankheit auch nur un
gern.) Nun gehe ich an die Behandlung.
Einem großen Pferde oder einem zweijähri
gen Fohlen ſpritze ich den Jnhalt von 10 ceimn
reinſtem franzöſiſchen Terpentin auf die
Bruſt unter die Haut, unterhalb der Ge
ſchirrlage, ſtelle dann das Tier in die Boxe
(im kühlen, fliegenfreien, etwas dunklen
Stall, mit viel Streu) und lege dem Tier
das beſte und ſchönſte Futter vor. (Grün
zeug immer ganz friſch.) Tränke mit Lein
kuchen, Weigenſchalen, leicht angefeuchtet, ge
quetſchter Hafer und friſches Waſſer alles
dies ſteht da in kleinen Portionen, dem Pa
tienten zur Wahl. Die Pferde haben keinen
Appetts erhal hlen ſie ab und zu ekwas

v e
Sräfto Vur dentenEinſpri üng nehme die

Die Bruſt ſchwillt an, und
es bildet ſich, nach unten, zwiſchen den Vor
derbeinen hängend, ein Geſchwür, das die
Größe eines Menſchenkopfes hat. Sobald
das Geſchwür reif iſt, was den vierten oder
fünften Tag der Fall iſt (der Patient fängt
an zu freſſen), ſuche ich die weiche Stelle auf,
die den reifen Eiter enthält, und ſteche ſie
mit einem Latizettenmeſſer von unten nach
oben 2 cm tief auf. Es ſpritzt Eiter mit
jauchigem Blut bis 2 Liter heraus
Den Schnitt öffne ich dann in einer Länge
von etwa 5 em, drücke ſanft alles heraus
und ſpüle die Wunde mittels eines Jrriga-
tors mit 1proz. lauwarmem Creolinwaſſer
aus. Die Wunde ſtopfe ich mit Tampons
(etwa einer Handvoll Watte mit Creolin
waſſer) zu. Zweimal täglich wird die Wunde
mit dem Jrrigator ausgewaſchen und tam
poniert, damit die Schließung der Wunde
nicht zu früh erfolgt. Zwei Wochen halte ich
die Wunde offen. Die Tiere freſſen von
Tag zu Tag bveſſer, und nach vier Wochen
nehme ich ſie zur Arbeit. Anfangs beſchäf
tige ich ſie nur einen halben Tag; nach einer
Woche ſind ſie ſicher zu jeder Arbeit fähig.
Jn den Stallungen der Tiere muß ſtets
friſche Luft herrſchen. Die Ausſpülung der
Wunden erfolgt, wenn das Tier draußen,
vor dem Stalle gewaſchen iſt. Bei Wind und
ſchlechtem Wetter muß die Waſchung im
Stalle geſchehen.

Die Hauptſache iſt, daß die Einſpritzung
ſobald als möglich angewendet wird; man
darf damit nicht warten, bis das Pferd kurz
vor der Kriſis ſteht. Alle Pferde, die ich
ſelbſt auskurierte, ſind den zweiten Tag nach
der Erkrankung mit Terpentin eingeſpritzt
worden. Jch wartete immer 24 Stunden,
um mit der Diagnoſe als Laie ganz ſicher zu
gehen.

Dieſe Zeit iſt durchaus notwendig, um
die typiſchen Kennzeichen der Bruſtſeuche be
obachten zu können. Außerdem gebe ich den
kranken Pferden täglich zweimal ein Kliſtter
von 4 Litern reinem, lauwarmem Waſſer, ſo
lange, als die erhöhte Temperatur anhält.

Fohlen bis jährlinge behandle ich ebenſo,
nehme aber bei der Einſpritzung ſtatt 10 cm
Terpentin nur 6 m dies genügt, um

einen Abzeß bei ſo jungen Tieren zu bilden.
Das Terpentin muß aus der Apotheke be
zogen werden; es eignet ſich am beſten das
doppelt gereinigte, echte franzöſiſche Jndem
ich auf dieſe Weiſe 30 Pferde durchgebracht
habe, denke ich mit dieſer Mitteilung man
chem einen guten Dienſt erweiſen zu können.

Rittergutsbeſ. v. Swinarski, Obra.
Mannigkaltiges.

Heilung der Fetträude bei Hun-
den. Bei der ſogenannten Fekträude geſtaltet
ſich die Behandlung folgendermaßen Die Hunde
müſſen zunächſt in lauwarmem Seifenwaſſer
gründlich gebadet und ſorgfältig abgetrocknet wer
den. Dann ſind ſie mit einer 2proßzentigen
Hreolinlöſung von oben bis unten einzureiben,
wobei darauf zu achten iſt, daß weder von dem
Seifenwaſſer noch der Kreolinlöſung etwas in die
Augen kommt. Die Behandlung muß dreimal

ſchenräumen von je drei Tagen erfolgen.
Milch gabe aehorene

ſofort auf die Küken übertragen. Aber nicht jeder
Kalk wird gern und günſtig vom Geflügel aufge
nommen. Gelöſchter Aetzkalk birgt die Gefahr in
ſich, daß immer noch einzelne Partikelchen unge
löſcht ſind und das Tier dann unfehlbar daran
eingeht. Es muß alſo ungebrannter oder doch
mindeſtens ſehr vorſichtig bearbeiteter gelöſchter
Kalk ſein. Der Geflügelsüchter hilft ſich am ein
fachſten durch Hinwerfen von Mörtel oder Bei
gaben von Knochenmehl und Knochenſchrot.

Kaninchenfütterun g. Kartoffeln, Rüben
und andere Knollengewächſe lege man den Kanin
chen im gangen vor und zerkleinere ſie nicht. Gine

ſolche Fütterung iſt die naturgemäßeſte, die
Kaninchen als Nagetiere finden dadurch Unter
haltung. Auch ſind ſie gezwungen langſam zu
freſſen. Die Knollengewächſe aufzuhängen, iſt un
nötig. Es genügt, wenn man ihnen die knollen
artigen Futtermittel einfach im Futterbarren vor
legt, ſo daß dieſelben daran nagen können. Auf
dieſe Weiſe wird die angebotene Nageluſt der
Kaninchen naturgemäßz befriedigt, die Holzteile
des Stalles, die außerdem gewöhnlich zum Aerger

von ihnen hendot. merden, leihen
ernex. wird guch dadurch Futter ge

täglich Seaoder mal e e ter je nach der
Entwicklung der Tiere. Dann kann ſich nur der
Labmagen füllen und es geht kein überſchuß in

den Dünndarm ab. Hier würde die Milch nicht
verdaut werden, vielmehr in Gärung und Zer
ſetzung übergehen, was zu ſchlimmen Folgen füh
ren kann. Es iſt auch ſchädlich, wenn die Kälber
zu haſtig ſaufen. Dann geht ein Teil der abge
ſchluckten Milch in den Wanſt und in die Haube.

Von einer Verdauung kann auch hier nicht die
Rede ſein.
Die Lungen und Leberfäule der
Kaninchen wird durch einen kleinen Wurm,
den ſogenannten Leberegel verurſacht. Dieſer
ſchädliche Schmarotzer ſiedelt ſich auf der Lunge

und Leber, ſowie in den Gallengängen von Haſen
und Kaninchen an. Seine Länge beträgt 30 mm.

Körper
befindet ſich der Kopf an einem dünnen Halſe.
Durch feuchte, dumpfe Stallung und naſſe Fütte
rung hervorgerufen, äußert ſich dieſe Krankheit
in Appetitloſtgkeit, Huſten und ſchnellem Ab
magern. Die kranken Tiere werden ſtupide und

teilnahmslos und gewöhnlich noch von der Gelb
und Waſſerſucht befallen. In reinen, trockenen
und luftigen Stallungen wird dieſe Krankheit
ſelten oder nie auftreten. Kranken Tieren gibt
man Salsz, Enzian, Kalmus oder GEichenrinde;

man füttert mit Löwengzahn oder Lupinenkörnern.
Zur Zucht kann man ſolche Tiere natürlich nicht
gebrauchen. Raſches Schlachten iſt eigentlich das

Vorteilhafteſte.
Nutzen des kohlenſaguren Kalks in

der Geflügelzucht. Wer zumeiſt Fleiſch
hühner züchtet, dem kommt es hauptſächlich darauf
an, die Tiere ſtets bei Appetit zu erhalten. Der
kohlenſaure Kalk fördert ſowohl Appetit als Ver
dauung. Die Tiere werden früher ſchlachtreif,
der Züchter erſpart dadurch Zeit, Futter und
Mühe und verdient ſchon allein dadurch Geld, ſo
wie auch durch früheren, beſſeren und häufigeren
Abſatz. Über den Wert des Kalkes bei Lege-
hühnern ſollte man eigentlich kein Wort verlieren,
denn das weiß doch wohl jeder, daß zur Bildung
von Eierſchalen Kalk notwedig iſt, und das macht
bei einer guten Legehenne im Jahre bis zu
1 Kilo aus. Beſonders in der Mauſer braucht
das Geflügel Kalk zur Grneuterung ſeines Feder
kleides. Aber auch ein vorzügliches Desinfeklions
und Reinigungsmittel bildet der Kalk. Man be
nutzt eine niedere, offene Kiſte und ſtreut in dieſe
drei Finger hoch Kalkſtaub mit Aſche oder noch be
deutend beſſer Torfmull, Mit wahrer Wonne
puddeln ſich die Hühner nun jederzeit darin, und
man wird ſich nicht über Ungeziefer (Läuſe, Feder
milben) Kalkbeine (Fußräude) uſw. zu beklagen
haben. Der äußerſt feine Halkſtaub verteilt ſich
über den ganzen Körper und ſetzt ſich beſonders
an den Lieblingsplätzen der Milben, an der Wür
zel der Federn und unter den Beinſchuppen feſt.
Bangz beſonders notwendig iſt dieſes Staubbadden Hritenden Tieren, da ſie ſonſt ihr Ungeziefer

An dem länglichrunden, plattſörmigen

ſtarken Zwirnsfaden,
Knoten, durchſticht den Schaft der erſten oder

nicht wie bei zerkleinertemrer
zerſtreuen können. EkwaigeFutter, dasſelbe

übrigbleibende Stücke ſind leicht zu ſammeln und
als Schweinefutter zu benutzen.

Um Hühner am Hochfliegen zuhin dern gibt es verſchiedene Mittel. Meiſtens
ſchneidet man ihnen an einem Flügel die großen
Schwingen über dem Kiel ab, doch hat dies immer
ſeine unangenehmen Seiten. Will man die Flug
kraft einigermaßen lähmen, dann nimmt man einen

macht am Ende einen

zweiten Schwungfeder etwa in der Mitte und
umwickelt reſpektive bindet nun auf dieſe Weiſe
4.—5 Schwungfedern zuſammen, aber nur an
einem Flügel, die ſogen. Hand (der Daumen
muß ſtehen bleiben), amputieren, um die Hühner
zeitlebens am Hochfliegen zu hindern

Warum und wie ſticht die Biene?
Sie ſticht nicht aus Vergnügen, auch nicht aus
Wildheit, ſondern einzig und allein zu ihrem
Schutze. Sie ſetzt ſich nur zur Wehr, wenn ſie ihr
Volk, ihren Staat in Gefahr ſieht. Und leider
muß ſie fedesmal ihre Tapferkeit mit dem Leben
bezahlen. Den Stachel ſchießt ſie wie einen Pfeil
in unſere Haut, ein kleines Tröpfchen Bienengift
(Ameiſenſäure) fließt ebenſo ſchnell in die Wunde

Es ſchmerzt, es brennt, es ſchwillt an; der Feind
ergreift die Flucht. Der Zweck iſt alſo erreicht,
aber das Bienchen hat ſeinen widerhakig gebil
deten Stachel nicht wieder aus der elaſtiſchen
Haut zurückgziehen können. Gr und der ganze
Skechapparat reißt ſich aus dem Leibe der Biene
los; ſie muß ſterben. Sicher wird daher jeder
Freund ſo fleißiger Tiere das Stechen derſelben zu
verhindern ſuchen. Gr wird nicht ſtürmiſch mit
ihnen umgehen und ſie nicht unnütz aufregen, da
mit ſie keine Gefahr argwöhnen.

Behandlung der Hühner. Bei Zu
nehmender Kälte iſt in erſter Linie für einen
warmen Stall Sorge zu tragen; unter 4 Grad
Wärme darf die Temperatur in demſelben nicht
bekragen, deshalb eignen ſich im Winter für
Hühner am beſten Pferde und Kuhſtälle, deren
öden man mit Torfmull beſtreut; eine öftere
Beigabe von Staubkalk, der von den Hühnern
gern genommen wird und zur Schalenbildung
dient, iſt ſtets anzurgten, insbeſondere, wenn die
Hühner keinen Auslauf haben. Beim Auslauf
ins Freie ſind beſonders Hühner mit großen,
fleiſchigen Kämmen zu beachten, welche gegen
Näſſe ſehr empfindlich ſind und durch Kälte leicht
erfrieren. Die der Frühbrut entſtammenden
jungen Hennen der ſchweren Hühnerraſſen Cochin,
Langſhans, beginnen zu legen.

Enten ohne Mühe und Koſten fett
zu machen. Jeder Fleiſchabfall in der Küche
der zu nichts mehr gebraucht wird, hauptſächlich
das Senige an den Knochen, iſt gang klein Zu
ſchneiden und morgens als erſtes Nahrungsmittel
den Enten zu geben. Ebenſo Abfälle von Brot
uſw. Sodann läßt man fie den Gemüſegarten



durchziehen. Alle GEngerlinge, Schnecken werden
begierig von ihnen gefreſſen; ſte reinigen auf
dieſe Art den Garten von dieſem ſchädlichen Un
geziefer, ohne dabei irgend welchen Schaden an
den Beeten zu verurſachen. Nie konnte ich ſelbſt
für hohen Preis ſolche Enten kaufen, wie ich ſie
beſaß. Das Fleiſch war ſehr zart, das Fett außer
ordentlich wohlſchmeckend und die Tiere ſelbſt von
ungewöhnlicher Größe und Schwere

Zur Butterbereitung. Was iſt bei
der Butterbereilung zu beobachten Man ſorge
für ſaubere Milchgewinnung und verlaſſe ſich nicht
auf die Wilchſeihe. Zweckmäßige Stalleinrich
kungen, niedrige Krippen, kurze Stände, erleich
tern die Durchführung dieſes ernſten Erforder
niſſes ſehr. Mehr noch iſt auf mehrmalige Ent
fernung der Kotmaſſen am Tage von den hinteren
Partien der Stände zu achten, neben reichlicher
Einſtreu und täglichem Nutzen. Bei unreinen
GSuterpartien ſind alle weiteren Maßnahmen, wie
Händewaſchen, mehrfaches Seihen uſw. von ſehr
bedingtem Wert. Man ſchaffe waſſerdichte und
e agendichte Juhböden. und beſterMaterialeineadie M i e

D Benggen und Belecken der
Krippen beim Rindvieh hat ſeine Ur
ſache im Futter, und zwar vorzugsweiſe im Man
gel an Kochſalz, ferner im Mangel an phosphor
ſaurem Kalk, oder in abnormer Säuerung und
andauernder Reizung der Verdauungsorgane. Oft
ſind wohl mehrere dieſer Urſachen vereint. Na
mentlich ſind hervorzuheben: 1. Futter von ſauren,
moorigen, torfigen Wieſen; oder 2. von trockenem,
humusarmem, Hochgelegenem, ſchotterigem Boden
3. hartſtengeliges, nährſtoffarmes Futter wie
Klee, Winterſtroh, insbeſondere wenn voraus
gehend eine leicht verdauliche Nahrung verabreicht
wurde 4. unregelmäßige Fütterung, bald viel,
bald wenig und allerlei untereinander, z. B. in
kleinen Wirtſchaften allerlei Küchenabfälle, zu
ſammengeſuchtes Futter uſw. 5. nährſtoff- und
ſalzarme, aromatiſche Pflanzen wie in Gebirgs
gegenden; 6. Nnreinlichkethken in Krippen und
Stallungen. Zur Behebung des Uebels iſt zu
nächſt auf die Abſtellung und Minderung der Ur
fachen, namentlich auf Futterwechſel hinzuwirken.
Denn je nach den Umſtänden iſt bei Salzbedürf
nis eine Salzecke zu geben, die überhaupt zuerſt
verſucht werden kann. Es darf erſt einige Zeit
nachher getränkt werden. Sonſt empfehlen ſich
ſäurewidrige Mittel: Kalk, Pottaſche, Kreide, für
ſich auf das Futter oder ins Saufen (z. B. klares
Kalkwaſſer), auch mit Zuſatz von Kochſalg oder
bitteren Mitteln. Die zahlreichen, ſonſt empfoh
lenen ekelerregenden Miktel, ſowie das Veſtreichen
von Wänden und Krippen mit Teer, Beſchlagen
der Krippen mit Nägeln, Verwendung von Stein
krippen uſw. können den nachteiligen Einfluß des
Futters auf die Ernährung nicht aufheben.

Vorſicht beim Weizendruſch. Die
„Landw. Zeitſchr. für die Rheinprov.“ veröffent
licht nachſtehende Mitteilung, die ihr von den
Handelskammern in Düſſeldorf und Neuß zuge
gangen iſt und die auch wir den Landwirken zur
Beachtung empfehlen: „Aus den Kreiſen des Ge
kreidehandels, der ſich mik dem Ankauf von ein
heimiſchem Landweizen beſchäftigt, wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß der Landweizen der
diesjährigen Ernte einen ſehr hohen Prozentſatz
zerſchlagener Körner enthalte. Die Erſcheinung
wird darauf zurückgeführt, daß der diesjährige
Weizen ſehr krocken geerntet worden iſt, daß aber
auch die Landwirte bei der Einſtellung der Dreſch
maſchinen nicht die nötige Sorgfalk anwenden.
Für die Mühleninduſtrie ergibt ein ſolches Ver
fahren große Nachteile, da die zerſchlagenen
Körner bei der Reinigung des Weigzens verloren
gehen und dadurch ein Verluſt entſteht, der ſich
notwendig in dem Preis ausdrücken muß, den die
Mühlen für den Weizen bezahlen können. Die
Wirkung einer nicht ſorgfälkigen Behandlung der
Dreſchmaſchinen fällt alſo auf die Landwirte ſelbſt
zurück. Gang werden ſich zerſchlagene Körner
nicht vermeiden laſſen, wohl aber kann man den
Ubelſtand erheblich einſchränken. Denn es gibt
Gegenden, aus denen Weizen faſt ohne Beſatz an
zerſchlagenen Körnern abgeliefert wird.

Das

täten beſtand rege Kaufluſt auch von dern 2trafen größzere- An ſträge ein. Da

weiter S

Die Forſtſchäd lichkeit des Gich
hörnchens wird noch lange nicht
genug begchtet: Es verzehrt in gang bedeutenden Mengen Eicheln, Se Nadelholz
ſamen, ſchneidet beſonders zur Winterszeit) die
Fichtentriebe ab, um zum KHnoſpeninhalt zu ge
langen, ringelt und ſchält Stangenhölzer, zerſtört
viele Neſter forſtnützlicher Vögel und macht abge

worfene Geweihſtangen durch Benagen völlig
wertlos. Obwohl nun das Eichhorn in dem Edel-
marder ſeinen ausdauerndſten und ſchlimmſten
Feind beſitzt, muß ſeine ekwaige Uberhandnahme
durch genügenden Abſchuß aus forſtlichein Jnter
eſſe in Schranken gehalten werden.

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter von Guſt.

chultze Sohn, ButterGroßhandlung, Berlin
2, den 25. September 1911.
Butter. Das Geſchäft war auch in der zweiten

Hälfte dieſer Woche recht lebhaft. Nach allen Quali

rovinz

h äußerſtklein und für den Vedarf kaum ausreichend; es mußten
deshalb, trotz der hohen Einſtandspreiſe, größere n
vom Ausland bezogen werden, um die vorliegenden
Aufträge ausführen zu können. In ſibiriſcher Butter
fänden ebenfalls größere Umſätze ſtatt, die eingetroffenen
Partien konnten ſchlank verkauft werden.

ch malz: Die Berichte von Amerika waren am
Schluſſe dieſer Woche wieder beſſer und befeſtigte ſich
der Markt infolge kleiner Schweineauftriebe und guter
Nachfrage nach Lokoware. Hier war das Geſchäft ſtill

Preis feſtſte lung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſion.
Hofe u. Genoſſenſchaftsbutter Ia Mk, 142 144

n a 165 140n a 119-185abfallende 110-120

S

S.

I

Tendenz: feſt.
Privatnotierung für Schmalz

Schmalz Prima Weſtern 55,765——56,25 Mk.
reines in Deutſchland raffiniert 57,25

in Amerika 57,650Berlin er Braten e 57 64
KunſtſpeiſeeFett in Amerika rafſiniert 51

n in Deutſchland 48Tendenz: feſt.

Berlin. OriginalberichtGauſe. Berlin, 25. September 1911.
Butter Bei lebhafter Nachfrage konnten die

Ankünfte wirklich feinſter Qualitäten zu weiter erhöhten
Preiſen geräumt werden. Für feinſte reinſchmeckende
ſibiriſche Butter beſteht gleichfalls gute Frage, doch iſt
der größte Teil der Zufuhren wenig befriedigend.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 142,

bis 144,-- Mk. Hofe und Genoſſenſchaftsbutter lla
Qualität 135, bis 140, Mk.

Schm al z: Wenn ſich auch an den amerikaniſchen
Fektwarenmärkten die Liquidationen zunächſt noch fort
ſetzten, ſo wurden die angebokenen Mengen jedoch von
den Packern ſchlank aufgenoinmen. Die Tendenz wurde
dadurch weſentlich feſter, und als auch in Europa die
Kaufluſt anfing, wieder reger zu werden, ſetzte auch
ein Seeigen der Preiſe wieder ein.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 55,75 bis 56,26 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 57,50 bis Mk. Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 57,25 bis 64,00 Mk., Berliner
Bratenſchmalz „Kornblume“ 58,00 bis 64,00 Mk.

Speck Rege Nachfrage bei feſten Preiſen.

Sadtenmarkt-Berfcht,
OriginalSämereienVericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Vülowſtr. 56, den 25, Seplember 1911
Die Berichtswoche brachte noch viele und große

Aufträge auf Winterſaatgetreide, ſowie auf die winter
feſte Sandwicke (teils im Gemiſch mit Johannisroggen)
und Jnkarnatklee. Preiſe die der Vorwoche.

Rotklee neuer Ernte konnte ſich trotz vergrößerten
Angebots aus der Pfalz, aus Oſt und Weſtpreußen

von Gebr.

Wochenſchrift für dic Intereſſen der Landwirtſchaft,

Rußland und Frankreich, die Hauptlieferanten de
letzten Jahre, vorläufig nur wenige Poſten zu ver
hältnismäßig hohen Preiſen an den Markt brachten.
Es fanden daher dieſe Woche, da man für ſpäter mit
höheren Preiſen rechnet, ziemliche Umſätze ſtatt. Jn
allen anderen Kleefarben, ſo Gelbklee, Schwedenklee,
Weißklee und Wundkles ruhte das Geſchäft der hohen
Preiſe wegen zur Zeit faſt ganz; dasſelbe gilt vonallen Gräſerſorten, nur in Raigräſern herrſchte bei
den verhältnismäßig billigen Preiſen eiwas Unter
nehmungsluſt. Angebot in Serradellg aus dem In
lande fehlt noch, doch brachte Ruß and große Poſten
ſelten ſchöner Ware recht preiswert an den Markt,
ſo daß auch hierin einiges gehandelt ſein dürfte.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentuglen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten:

Rotklee, ſchleß, ſeiteſrei 70—-78, do.
feidefrei 75—95, Schwedenklee,

Wundklee, ſeideſrei 57—87, Gelbkle
50, Luzerne, Orig. Prov.,
haraklee, ſeidefrei 60 vis

anscetifolia
Faigras 28525, franz Raigras
50 Fioringras 88 78, Wieſenf mer J
Kammgras 76—96, Fnaulgras 50——68, Wieſen
ſchwingel 102-106, Wieſenrispengras 120--185,
Gemeines Rispengras 00-00, Lupinen, gelbe,
9 92, blaue 0 00, weiße 00,00Erbſen, kleine gelbe I1--12, kleine grüne 18--19,
Viktorig, weiße 16-16, Viktoria, grüne 00-—00, graueKönigsberger 00--00, Peluſchken 00 00, Pferde

bohnen 11-12, Wicken 9--11, Buchweizen, ſilbergrau
18--14, brauner 11--112, n r 00 00
Pferdezahnſagtinais 00- 00, Gelbſenf 17— 20, Hel
rettich I8-19, Leindottker 19—20, Sommerrübſen
290--21, Sommerraps 28-24, Winterraps 19 21,
Winterrübſen 16—20, Ackerſpörgel 16 17, Rieſen
ſpörgel 17 bis 18, Sandwicke (Vicia villosas) 40
bis 45, Johannisroggen 107 Herbſtrüben,
runde und lange Sorten 48-—-78. Alles per 50 Kilo

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſt. Kind t,

den 25. September 1911.

Kraftfuttermittel:
Auch in der laufenden Woche hat die ruhigere

Stimmung im Futtermittelmarkte angehalten, da nach
wie vor von zweiter Hand unter Parität der über
ſeeiſchen Forderungen Angebote zum Zwecke der Ge
winnrealiſierung herausgekommen ſind. Speziell gilt
dieſes von Kleie ſowie Reisfuttermehl, die etwas billiger
käuflich waren. Jm übrigen hat die feſte Tendenz
des Marktes wenig eingebüßt, da unverändert ſehr
bedeutende Abrufe aus dem Konſum vorliegen, und
das Ausland recht zurückhaltend iſt

Heutige Notierungen:
Preis

bis

8 halt
J

S

S
Bezeichnung des Futtermittels. von

und aus Böhmen auf visheriger Höhe halten, da

172
175
155
160
174
168
158
158
181
170
166
150
125
184
130
158
145
189
150

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Rufisque Erdnußkuchenm.

„haarfreie Marſeiller Erdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſagtm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen

Seſamkuchen
Rappskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

e Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homco 158 162

2 Victoria 149 152Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E in Waggonladungen.

152
157
170
166
156
137
129
166
149
146
117
182
126
136
132
125
128

r

S

J 050

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O,, Holzmarktſtr. 4.
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